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Vielfach hat wohl die Erwartung beſtanden, 
daß die weitere Auseinanderſetzung, welche der 
Abg. Richter in feiner zugeſpitzten perſönlichen Be- 
merkung am Schluſſe der Sonnabendſitzung ſich vor- 
behalten hatte, dazu beitragen würde, die Zu- 

örertribüne im Reichstage bei der nächſten 

itzung zu füllen. Diejenigen aber, die nun 
daraufhin geſtern ins Parlament gegangen find, 
um den Debatten zuzuhören, werden ſehr ent- 
täuſcht nach Haufe gegangen ſein. die weitere 
Berathung des Militäretats verlief, wie bereits 
aus den Telegrammen unſerer heutigen Morgen- 
nummer zu erſehen war, in allen Punkten nach 
den Beſchlüſſen der Budgetcommiſſion, auch be- 
züglich der erhöhten Pferdegelder für alle 
berittenen Offiziere, da das Centrum, auf deſſen 
Antrag in der Commiſſion die Beſchränkung der 
Erhöhung auf die Offiziere der Fußtruppen vom 
Oberſt abwärts beſchloſſen worden war, an ſeiner 
Auffaſſung feſthielt, obgleich der Kriegsminiſter die 
Erhöhung der Pferdegelder für alle berittenen 
Offiziere noch einmal befürwortete. Für die Com- 
miſſionsbeſchlüſſe ſtimmten auch die Freiſinnigen, 
während Abg. v. Kardorff für die Reichspartei und 
Kammacher für die Nationalliberalen die formelle 
Erklärung abgaben, daß fie über die Commiſſions- 
et nicht hinausgehen würden. Im übrigen 
hatte ja auch der Kriegsminiſter das Entgegen - 
kommen der Commiſſion anerkannt und nur 
bemerkt, daß er in dem Beſchluß derſelben „eine 
endgiltige Töſung“ der Frage nicht ſehen könne. 
Gegen die Erweiterung des Cadettencorps und 
die beiden neuen Unteroffiersihulen ftimmten 
die Freiſinnigen entſprechend ihrer früheren 
Stellung zu dieſen Anftalten. Ein Verſuch, auf 
die Vorgänge der letzten Sitzungenzurüchhukommen, 
wurde von keiner Seite ernſtlich unternommen. 
Der Reichskanzler war zwar an ſeinem Platze, 
aber er beſchränkte ſich auf die Rolle des 
ſtummen Beobachters, und die kleinen An- 
zapfungen der freiſinnigen Partei von rechts her 
waren nur ein ſchwaches, kümmerliches Echo der 
Action vom Sonnabend und Freitag und ver- 
hallten wirkungslos. N 

Im übrigen wurde natürlich auch 8 im 
Reichstage wie überall in politiſchen Kreiſen 

Hinblick auf die Vorgänge am Schluſſe der vori- 

gen Woche die Frage erörtert: 


Was nun? 

„Mit einiger Spannung ſieht man“ — ſchreibt 
man uns — „im Reichstage der Berathung des 
Marineetats entgegen, namentlich mit Nückſicht 
auf die große Rede, welche der Staatsſecretär im 
Marineamt als „rablater Fachmann“ bei der Be- 
rathung der Neuforderungen von fünf Schiffen, 
darunter drei Panzerfahrzeugen, in der Commiſſion 
gehalten hat. Im Privatgeſpräch wurden die Mit- 
glieder des Centrums vielfach darüber interpellirt, 
ob ſie geneigt ſeien, ſich, wie bezüglich der Unter⸗ 
offiziersprämien, mit der Mahnung zur Gparfam- 
keit in der Commiſſion zu begnügen und im 
Plenum für die Mehrforderungen einzutreten. Die 
Antworten, welche auch von den Mitgliedern des 
äußerſten rechten Flügels ertheilt wurden, lauteten 
verneinend.“ 

Daß man der Berathung des Marineetats mit 
„einiger Spannung“ entgegenſieht, iſt allerdings 
begreiflich genug. Vor allem ſind wir geſpannt 
darauf, mit welchem Maßze hierbei Kerr v. Caprivi 
die Oppoſition meſſen wird. Neulich hat er von den 
Freiſinnigen verlangt, wenn ſie für „ſtaatserhaltend“ 
angeſehen werden wollten, müßten ſie für die 
Unteroffiziersprämien fein. dieſe Prämien 
find aber eine weit bedeutungsloſere Aus- 
gabe, als die neuen Marineforderungen, 
welche bisher mit großer Mehrheit abgelehnt 
worden ſind von einer aus Freiſinnigen, Centrums- 
leuten und Cartellparteilern zuſammengeſetzten 
Majorität, die wahrſcheinlich auch im Plenum 
feſthalten und gewaltige Abfteitte am Etat vor- 
nehmen wird. Was dann? Wie viel Parteien 
ſind dann in Gefahr, aus der Reihe der 
„ſtaatserhaltenden“ ausgeſtoßen zu werden? 
Jetzt jubelt die Cartellpreſſe über die 
den Sreifinnigen zu Theil gewordene Behandlung; 
aber in den parlamentariſchen Kreiſen auch 
rechts von den Freiſinnigen ſagt man ſich doch, 
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Stadt-Theater. 


* Der bei ſeinem Erſcheinen hier ſtets will⸗ 
kommen geheißene Herr Karl Sontag begann 
geſtern ein kurzes, nur auf zwei Abende berech- 
netes Gaſtſpiel. Dafür bietet aber jede dieſer 
Vorſtellungen jo ziemlich das Doppelte von dem, 
was ſonſt einen Theaterabend ausfüllt: geſtern 
den vieraktigen „Königslieutenant“ und das 


gleichfalls vieraktige Luſtſpiel von Moſer, 
„Der Sklave“. Bei dem Gutzkow'ſchen 
Schauſpiel darf man nicht vergeſſen, daß 


es urſprünglich nur als Zeftfpiel für einen 
beſtimmten Tag und einen beſtimmten Ort, 
geſchrieben iſt: zur Hundertjahrfeier von Goethes 
Geburtstag in feiner Geburtsſtadt. da Goethe 
in Frankfurt nur während ſeiner Kindheit und 
einer kurzen Zeit ſeiner Jünglingsjahre geweilt 
hat, mußte Gutzkow darauf verzichten, bei dieſer 
Gelegenheit den Mann Goethe auf die Bühne zu 
bringen. Er wählte alſo einen Abſchnitt aus 
dem Knabenleben des dichters, welcher ihm 
verſtattete, ein Bild des Elternhauſes Goethes 
und zugleich der damaligen Geſellſchaft Frank- 
furts zu geben. Einige äußere Momente 
nahm Gutznow aus „Wahrheit und dichtung“ 
und verknüpfte fie in freier dichteriſcher Geſtal⸗ 


daß bei dieſer Gelegenheit ein ſolches Auftreten 
des Chefs der Regierung wenig motivirt war. 
Was ſoll damit erreicht werden? Einen Theil der 
Antwort wird, wie geſagt, ſchon die Berathung 
des Marineetats, wo die Freiſinnigen ſich diesmal 
bei ihrer Oppofition in der beften, confervatioften 
Geſellſchaft befinden, bringen müſſen. 

Im übrigen ſehen wir gar keine triftige Der- 
anlaſſung, uns über die Wendung in Caprivis 
Verhalten irgend wie zu erregen und den Gleich- 
muth zu verlieren, wie es bei einem großen Theil 
der Preſſe geſchehen iſt. So iſt die Mehrzahl der 
Cartellpreſſe in einen förmlichen Wonnetaumel 
gerathen, wie das nach der trübſeligen, tief- 
geknickhten Stimmung nicht anders zu erwarten 
war, zu welcher ſie in leiter Zeit durch die Thaten 
der Regierung veranlaßt worden war, nicht etwa 
bloß durch eine Abſage. So ſpricht ein Berliner 
Börſenorgan mit entzücter Stimme ſogar von 
einem „erlöſenden Frühlings hauch oder richtiger 
gejagt Frühlingsſturm“, der nach der Kanzlerrede 
„durch den Reichstag ging“. Die „National- 
Zeitung“ brüftet ſich damit, daß das Vorgehen 
Caprivis einer von ihr ſelbſt geſtellten „be- 
rechtigten Forderung“ der Cartellparteien ent- 
ſpreche. In Folge der Rede Caprivis ſchwenkt ſofort 
auch die „Kreuzzig.“ wieder in gouvernemen⸗ 
tale Bahnen ein, in der Hoffnung, daß es ſich 
um ein letztes Wort handelt, an dem nicht ge- 
dreht und gedeutelt werden ſoll und wird. Die 
„Poſt“ ift natürlich ſehr erfreut, aber fie ver- 
langt nun auch ihrerſeits thatſächliche Beweiſe für 
die Umkehr der Regierung zu den Fleifchtöpfen 
des Carteils. Anderenfalls werde ſich die Regie 
rung zwiſchen zwei Stühle ſetzen u. ſ. w. 

Auch das officielle Organ der Conſervativen, 
die „Conſerv. Correſp.“, athmet erleichtert auf 
und verkündet: 5 

Wahrlich, auch dem blödeſten Auge muffte in den 
vergangenen Monaten klar werden, daß dieſe Partei 
nichts gelernt und nichts vergeſſen hatte und daß ein 
Pactiren mit ihr nichts anderes geheißen hätte, als 
den Staat in feinen Grundveſten zu erſchüttern. 

Dem iſt nun gottlob vorgebeugt und trotz des Wider ⸗ 
ſpruchs des Abg. Richter das Tiſchtuch zwiſchen am 
und der Regierung gründlich zerſchnitten. Alle die⸗ 
jenigen aber, welche zeitweiſe infolge des entgegen- 
kommenden Verhaltens der Regierung gegen die frei- 
ſinnigen Parlamentarier ſich beunruhigt fühlten, wohin 
der Weg führen ſolle, werden jetzt wieder mit altem 
Vertrauen auf den Curs blicken, da fie ſicher find, daß 


im] es der richtige iſt. . 1 
Natürlich ſingt auch die „Köln. Zig.“ ihre no 


Jubel-Fymnen weiter und wirft (en der Re- 
gierung wieder an die Bruſt, der ſie abermals 
eindringlich zu Gemüthe führt, es ſei ihre Auf- 
gabe, „durch ihre Haltung, beſonders auch in 
wirthſchaftlichen Fragen, vor allem die verläß⸗ 
lichen Kerntruppen des Cartells um ſich zu ſchaaren“. 
Die „Köln. Ztg.“ merkt eben, daß bis jetzt 
doch nur immer erſt eine Abjage nach 
links erfolgt iſt, an der durchaus nichts gelegen 
wäre, wenn ihr nicht die entſprechenden Handlun⸗ 
gen folgten. Bleiben dieſe im Fahrwaſſer der 
letzten Monate, fo iſt den auffauchzenden Cartell- 
genoſſen herzlich wenig gedient und den Freiſin⸗ 
nigen abſolut nichts geſchadet. Den letzteren wird 
es ſchließlich das Ker; nicht brechen, wenn fie 
nicht mit Glacéshandſchuhen angefaßt werden 
und man mit ihnen am gleichen Tiſche nicht 
ſpeiſen mag; iam kommt es nur darauf an, 
ob gewiſſe heilſame Maßregeln und Reformen; 
die man begonnen, weiter geführt und gefördert 
werden ſollen, im Gegenſatze zu der Stagnation, 
die unter dem früheren Regime auf uns laſtete. 
Darauf kommt es allein an. Alſo: der Worte find 
genug gewechſelt, jetzt laßt uns einmal Thaten 
ſehen — dann wollen wir uns mit der „Köln. 
tg.“ e tutti quanti wieder ſprechen. 


Im Abgeordnetenhauſe 
entſpann ſich geſtern bei der Berathung der 
Forderung von 52 Millionen zur Vermehrung 
des rollenden Materials der Staatsbahnen eine 
nicht e Discuſſion über die Beritaat- 
lichung der Eiſenbahnen, die nach der Anſicht des 
nationalliberalen Abg. Schmieding zu einer allzu 
bureaukratiſchen Centraliſation geführt habe; 
was Abg. v. Tiedemann-Bomſt und noch mehr 
natürlich Miniſter v. Maybach in Abrede ſtellte. 
der Miniſter ſuchte die Klagen der rhgeiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohleninduſtriellen über Wagen. 
mangel ſoweit möglich zu entkräften. Er fand 
ebenſo wie der Kandelsminiſter v. Berlepſch in 
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tung zu einer dramatiſchen Handlung, wobei er 
ſich genöthigt ſah, dem Boethehnaben ſelbſt, den 
er ohnehin in einer Kinderrolle nicht vorführen 
durfte, einige Jahre mehr zuzulegen, als ſie ihm 
nach der gewählten Zeit zukommen. Die 
Figur des Grafen Thorane iſt Gutzkows 
eigene Erfindung, und wie der Erfolg gezeigt hat, 
eine ſehr glückliche geweſen. denn eine große 
Zahl hervorragender Künſtler hat ſeitdem die 
tragi-komiſche Partie des Königslieutenants mit 
Vorliebe jtudirt und geſpielt. Und in der That 
iſt Graf Thorane eine ganz originelle Luſtſpiel- 
figur, die durch die mannigfachen Gegenſätze, die 
in ihr vereinigt ſind, wohl geeignet iſt, einen be- 
gabten Darſteller anzuziehen. Die Zeſtigkeit des 
Soldaten contraſtirt ebenſo ſcharf mit der über ⸗ 
ſchwänglichen Sentimentalität ſeines Weſens, wie 
der äußerlich angenommene Weiber- und Menſchen⸗ 
haß mit feiner Weichherzigkeit; und auch äußerlich 
wiederholt ſich derſelbe ſchroffe Gegenſatz in der 
poetiſchen Schwermuth ſeiner Reden und in der 
holperigen Form derſelben, welche durch das 
Radebrechen des Deutjchen bedingt iſt. Je nach 
ſeiner beſonderen Individualität wird nun der 
eine Künſtler dieſe, der andere jene Seite des 
Charakters vorzugsweiſe betonen. Friedrich 
Kaaſe legt z. B. den ſtärkſten Accent auf den 
vornehmen Cavalier in der Rolle, Karl Sontag, 
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Abeno-lusgabe. 
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Erörterung über das Nundſchreiben deſſelben 
eliglich der Mißſtände in der Kohleninduſtrie 
Unterſtützung bei dem freiſinnigen Abg. 
hmidt-gagen (im Reichstage Elberfeld), ohne 
dieſen dieſe Unterſtützung „unheimlich“ wurde. 
Schmidt meinte, es ſei doch auffällig, daß 
hlenmwerke die ſtärkſten Wagenbeſtellungen 
gerade zu der Zeit der ausgiebigſten Schnee · 
fälle gemacht hätten. Weiterhin bemühte er ſich, 
thalfächlihe Beweiſe für die Klagen beizubringen, 
daß die Kohlenwertze ihre inländiſchen Abnehmer 
im Stich gelaſſen, dagegen das Ausland bevor- 
zugt hätten, jo daß die am Unterrhein üblichen 
Schiffsladungen von 16 000 Etr. in Rotterdam 
um 12- bis 15 000 Mk. billiger zu haben geweſen 
wären, als im Ruhrgebiet. Von ‚einer Wider- 

gung hat man nichts vernommen, dagegen erhob 
bg. b. Eynern gegen die fiskaliſchen Kohlenwerke 
Gaargebiet dieſelbe Anklage, deren Minifter 
Berlepih in feinem Rundfchreiben bezüglich 
rheiniſch-weſtfäliſchen Werke Erwähnung ge- 
an hat, nämlich, daß fie die auf franzöſiſchem 
get belegenen Eiſenwerke bevorzugt hätten, 
rend fie die deutſchen Abnehmer unbefriedigt 

In Abgeordnetenhreifen war von dieſer 
hurkutſche“ an die Adreſſe des Miniſters 
om ſeit einigen Tagen die Rede. Herr v. Ber- 
ich ließ ſich aber nicht irre machen; er vertrat, 
gegenkommend in der Form, aber nicht in der 
che, den Inhalt feines „vertraulichen“ Rund- 
bens an die rheiniſch-weſtfäliſchen Handels- 
mern, die nicht berechtigt geweſen wären, 
daſſelbe zu veröffentlichen, und gab den Klage 
ſtellern anheim, das Ergebniß der Unterſuchung 
abzuwarten. 

So verlief das Vorpoſtengefecht gegen die beiden 
Miniſter völlig unblutig. 

Bemerkenswerth war die kleine Epiſode, die 
Abg. v. Friedemann durch eine Anregung zu 
Gunſten von Eiſenbahnen dritter Ordnung ver- 
anlaßte. Kerr v. Manbach war ganz bereit, eine 
bezügliche Dorlage noch in dieſer Seſſion zu 
machen, wenn das Laus eine ſolche Vermehrung 
des Arbeitspenfums wünſche; worauf die Rechte 
durch lebhafte Zurufe gegen die Dringlichkeit 
einer weiteren Verkehrserleichterung proteſtirte. 


die Ordnung der Wahlrechtsfrage mit der 
„ Steuerreform. 


mmenſteu > 
die dort für die Ordnung ſowohl der ſtaatlichen 
als der communalen Wahlberechtigung getroffenen 
Beſtimmungen nur einen vorübergehenden 
Charakter haben, die definitive Ordnung der 
Materie vielmehr erſt nach oder früheſtens zu- 
gleich mit dem Abſchluß der Steuerreform in 
Staat und Gemeinde ſtattfinden ſoll. Voraus- 
ſetzung für dieſen abſchließenden zweiten Abſchnitt 
des Geſammtplanes bildet die erſtmalige An- 
wendung des verbeſſerten Einſchätzungsverfahrens, 
deren . entſcheidend für Maß und Art 
eines Theiles der noch reſtirenden Maßnahmen 
find. den „Pol. Nachr.“ zufolge liegt es mit 
Rückſicht darauf, um möglichſt viel Zeit für die 
Vorbereitung der fraglichen Geſetzesvorlagen für 
die letzte Seſſion der Legislaturperiode zu ge- 
winnen, in der Abſicht, dieſe erſte Veranlagung 
auf Grund des neuen Geſetzes jo früh als möglich 
ſtattfinden zu laſſen. 

Inzwiſchen wird aber auch nach der Seite der 
Ordnung der Wahlberechtigung hin die Zeit nicht 
ungenutzt bleiben, vielmehr geht man mit dem 
Plane um, ohne Verzug das geſammte thatſächliche 
Material zur Beurtheilung der Frage des Wahl- 
rechts in Staat und Gemeinden zu ſammeln und 
zu verarbeiten. Insbeſondere ſoll dies auch bezüg- 
lich des in den Wahlakten der letzten Landtags- 
wahlen enthaltenen, in Betracht kommenden that- 
ſächlichen Materials geſchehen. Die Bearbeitung 
deſſelben dürfte in nächſter Zeit in Angriff ge- 
nommen werden; ſie wird vorausſichtlich auch 
ſchon für die Beurtheilung der Wirkungen des in 
zweiter Leſung angenommenen Antrages der 
Commiſſion, wonach in Gemeinden, welche in 
mehrere Wahlbezirke getheilt ſind, die Bildung 
der Abtheilungen fortan nicht mehr für die ganze 
Gemeinde, ſondern für jeden Wahlbezirk für ſich 
1 werden ſoll, werthvolle Fingerzeige 

efern. 

Jedenfalls iſt es die beſtimmte Abſicht, dieſe 


Materie mit dem Abſchluß der Steuerreform 
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gleichzeitig zu erledigen, und es werden demgemäß 
alle Vorbereitungen planmäßzig ſo getroſſen, daß, 
ſoweit dies nur irgend möglich iſt, die Bor- 
legung der bezüglichen wichtigen Geſetzesvorlagen 
rechtzeitig bei dem Beginn der letzten ordentlichen 
Seſſion der Legislaturperiode erfolgen kann. 


Weitere Nachwirkungen der Pariſer 
Vorgänge. 

Auch die neueſten Depeſchen aus Paris be- 
ſtätigen, daß eine heftige Strömung gegen 
Deroulede, Caſſagnac und Conſorten, ſowie gegen 
diejenigen zum Durchbruch kommt, welche die 
Rufjomanie unter dem Vorwande nationaler 
Intereſſen zum Zwecke eigenſüchtiger Speculationen 
ausnutzen. die Artikel der elſäſſiſchen Preſſe, 
welche für die Verſchlimmerung ihrer Lage jene 
patriotiſchen Gaukler verantwortlich machen, 
werden lebhaft erörtert. 

Auch die „Nordd. allg. 31g.“ conſtatirt mit 
Befriedigung, daß eine allgemeine Abkühlung in 
der franzöſiſchen Preſſe eingetreten iſt, und führt 
hierfür eine Anzahl Pariſer Preßſtimmen an. 
Eins der ſprechendſten Zeichen für die jetzt 
herrſchende Stimmung liefert aber der „Figaro“, 
der mit wiedererwachtem Eſprit eine prächtige, 
die Lachmuskeln in lebhafte Bewegung ſetzende 
Satire gegen die franzöſiſchen Maler losläßt, die 
aus politiſchen Gründen die Kusſtellung ihrer 
Bilder in Berlin verweigern. 

Bergerat, jener Mitarbeiter des „Figaro“, welcher 
unter dem Namen „Caliban“ ſchreibt, wendet ſich mit 
einem Schreiben an Puvis de Chavannes, der auf die 
Frage, warum er keins feiner Gemälde nach Berlin 
ſchiche, geantwortet hatte, er könne Sedan ag ver- 
ſchmerzen und die in den Schlachten gefallenen Kinder 
eee Nun wendet ſich Caliban an dieſen 
„theuren Meiſter“ mit der Bemerkung: „Sie haben 
mich lebhaft angefeuert, in drei Monaten die Aus- 
ſtellung zu Moskau mit einer Sammlung meiner viel- 
bewunderten Aquarelle zu beſchichen.“ Auf dies Pro- 
ject erklärt Caliban nun nicht eingehen zu können, denn 
— fein Groß-Onkel mütterlicherſeits fei beim Ueber- 
gang über die Bereſina von Koſaken meuchlings erſchlagen 
worden. So hoch nun Caliban das ruſſiſch-franzöſiſche 
Bündniß anſchlägt, er kann nicht in Moskau ausſtellen, 
denn die Bereſina trennt auf ewig Paris von Moskau. 
Der Schatten ſeines Großonzels mütterlicherſeits ver- 
bietet ihm, Aquarelle nach Rußland zu ſchichen. Aber 
auch England iſt dem 3 Aquarelliſten für alle 
Zeiten verſchloſſen, denn bei Trafalgar hat eine 
engliſche Bombe den Couſin von Calibans Großvater 


furchtbare > ge bekommen und zwei Mitglieder 
meiner Familie find? auf den Pontons von Cabrera 
gnadenlos niedergemetzelt worden. Soll er durch eine 
Ausſtellung in Madrid die Schatten dieſer 
Märtyrer heraufbeſchwören? Nimmermehr! „Zum 
Glück bleibt mir Oeſterreich-Ungarn. Nach Solferino 
ſteht uns Wien weit offen. Zwar beunruhigt 
mich ein wenig das Andenken an Pavia (1525), 
allein darüber kann ſich der franzöſiſche Patriotismus 
chon hinwegſetzen, und wenn Wien mich ruft, er- 
heine ich mit Gemälden in Waſſer-, und wenn es fein 
muß, gar in Oelfarben. Was Italien betrifft, ſo ftehe 
ich vor einer heiklen Frage. Das Italien Rubinis ift 
nicht das Crispis, und dann die Triple- Alliance — — 
Am Ende iſt Rom für unſeren Patriotismus noch ein 
dunklerer Punkt, als Berlin. Rathen Sie mir, Meifter, 
bis zu welcher Talentſtufe wir berufen ſind, in Rom 
auszuftellen?” Zum Schluß ſchlägt Caliban vor, die 
Akademie der ſchönen Künſte möge zehn Sitzungen ab⸗ 
halten. Neun, um die Geſchichte genau auf die Nieder- 
lagen Frankreichs hin zu ſtudiren, und die zehnte, um 
eine genaue Liſte der Nationen aufzuſtellen, die noch 
keinen Franzoſen umgebracht haben. Nur mit dieſen 
ſei es möglich Kunſtwerke, Champagner und Romane 
gegen Bier und Sauerkraut auszutauſchen. 

Eine bemerkenswerthe Epiſode erzählt im 
„Figaro“ ferner auch der ehemalige Miniſter 
Antonin Prouſt, indem er mittheilt, er habe ſich 
fofort nach dem Eintreffen der Kaiſerin Friedrich 
auf die deutſche Botſchaft begeben, um ſich einzu- 
ſchreiben, da er die Ehre gehabt habe, f. 3. in 
Potsdam von den kronprinzlichen Kerrſchaften 
empfangen zu werden. Im Hofe der Botſchaft 
habe er einen General, auf den Frankreich be- 
ſonders hoffe (General Galliffet), getroffen, der zu 
demſelben Zwecke gekommen war und ſolches 
Kerrn Prouft gegenüber mit den Worten aus- 
drückte: „Je ne suis pas de ceux qui font la 
guerre en temps de paix“, 

Dieſe fo ſchnell vollzogene völlige Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe beweiſt, wie ſehr diejenigen 
Recht hatten, welche von vorn herein auch bei 
uns zur Ruhe mahnten. Je weniger wir ſelbſt 


uns echauffiren würden, um ſo ſchneller würde 
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wie wir aus ſeinen früheren Darſtellungen wiſſen, 
auf die Ueberſchwänglichkeit des Gemüths. Und 
ſo führte er ihn uns denn auch geſtern wieder 
vor. Da er überdies der Reußerlichkeiten der 
Rolle vollſtändig Kerr iſt, namentlich die Miſchung 
von Franzöſiſch und gebrochenem Deutſch in der 
Rede vollkommen beherrſcht, gelingt es ihm auch 
durchaus, das Tragikomiſche des Charakters zur 
Geltung zu bringen. Das Publikum begleitete die 
Leiſtung mit lebhaftem Beifall. — Im ganzen 
fehlte der geſtrigen Darſtellung die volle Leben- 
digkeit, 3 weil ſich mehrere der Mitwirkenden 
nicht ganz ſicher in ihren Rollen fühlten. Un- 
bedingtes Lob verdienten die damen Groß, Stau- 
dinger und Hagedorn. Frl. Groß gab den jungen 
. mit aller Friſche, Empfindung und Natür- 
lichkeit, Fr. Staudinger war die kluge und ge- 
müthliche Frau Rath, wie der Dichter ſie gezeichnet, 
und Frl. Hagedorn entwickelte als Gretel den 
beiten Humor, 

„Der Sklave“, den Moſer nach dem 2 
bearbeitet hat, iſt mehr Schwank als Luſtſpiel. 
Eine Spur ſeines Urſprungs ſind wohl die beiden 

lumpen nes des Oberamtmanns Engel- 

ard und jeines Sohnes Caſimir, welche beide 
1 Schaden für das Ganze geſtrichen werden 
könnten. Das Stück iſt voller Uebertreibungen, 


und die Situation, die es darſtellt — wie der 


unausſtehliche Eindringling in die Familie 
dieſe ſelbſt aus ihrem Haufe vertreibt — iſt 
ſehr unwahrſcheinlich. Aber trotz dieſes poſſen⸗ 
haften Charakters iſt der „Sklave“ von 
uͤberwältigender Komik; namentlich erkennt man 
in der Figur des Titus Bär trotz der Ueber- 
treibung der Zeichnung einen Typus unleidlicher 
Menſchen wieder, dem man nicht ſelten in der 
Geſellſchaft begegnet. Und mit welch köſtlichem 
Humor führt nun Hr. Sontag dieſe Rolle durch! 
Beſonders wirkſam iſt der Gegenſatz des gemüth- 
lichen ſächſiſchen Dialects, den Hr. Sontag hier 
in Anwendung bringt, zu dem unangenehmen 
Weſen des alten Egoiſten. Das Publikum kam 
aus dem Lachen nicht heraus, ſo lange der 
Künſtler auf der Bühne war. — Von den hieſigen 
Kräften wurde der Gaſt aufs beſte unterſtützt, in 
erſter Reihe durch Herrn Siein, welcher den ge- 
plagten Schwiegerſohn vortrefflich ſpielte; ferner 
durch die Damen Schmidt (Dora), Staudinger 
(Conſtantia), Hagedorn (Eliſe) und Calliano 
(Lotte) und die Herren Schreiner (Engelhard), 
Arndt (Caſimir), Zileſch (Jörſter) und Reucker 
Franz). Sehr dankenswerth war es, daß durch 
nel Aufeinanderfolge der Akte die Dar- 
ſtellung beider Stücke nicht weſentlich über die 
gewöhnliche Theaterzeit hinausgeführt wurde. 


n Stücke geriſſen. Und Spanien? In Spanien, fo 
Calit it ; — 


4 


in Paris die Beſonnenheit zurückkehren; das 
haben wir vorhergeſagt und es hat ſich ſchnell 
bewahrheitet. 

Was nun die Erneuerung des Paßtzwanges 
in Elſaß⸗DToltzringen anlangt, fo findet dieſelbe 
in der deutſchen Preſſe eine ſehr getheilte, im 
Auslande nahezu allgemein eine ungünſtige Auf- 
nahme. Es iſt bemerkenswerth, daß ein Blatt, 
wie die nationalliberale „Straßb. Itg.“, die 
Maßregeln unzweideutig verwirft. Ueber die 
Auffaffungen, welche in der engliſchen Preſſe zum 
Ausdruck kommen, erhält die „Boſſ. Itg.“ fol- 
gende Mittheilung: z “ 

Lie „Times“ verurtheilt ſehr fcharf die Verſchärfung 
des Paßzwanges in Elſaß Lothringen; welches auch 
ihr Zweck oder Beweggrund fei, jo ſcheint die Verkündi⸗ 
gung riner ſolchen Verordnung gegenwärtig ein politiſcher 
Fehler zu fein, Zugegeben, daß der deutſche Kaiſer 
mit Recht unangenehm berührt fein mag durch die 
Weiſe, in welcher ſein freundliches Entgegenkommen 
in Paris zurückgewieſen wurde, ſo entſpricht es ſeiner 
erhabenen Stellung nicht, eine ganz andere Sorte von 
Leuten im Elſaß dafür büßen zu laſſen. Wäre Genug- 
thuung von der franzöſiſchen Regierung verlangt und 
verweigert worden, jo würden Gegenmafregeln ver- 
ſtändlich geweſen fein. Nicht nur ift indeß kein ſolches 
Verlangen geſtellt worden, ſondern Kaiſerin Friedrich 
hat an den Kaiſer ein Schreiben gerichtet, welches 
die höchſte Befriedigung ausdrückt über die Artig- 
keit, mit welcher fie von allen Perſonen in ver- 
antwortlichen Stellungen behandelt worden ſei. 
„Standard“ mißbilligt die Naßregel ebenfalls und giebt 
der deutſchen Regierung ſchließlich den Nath, auf der 
beſchrittenen Bahn nicht weiter zu gehen und die un⸗ 
günſtigen Vorgänge von Paris jo raſch als möglich zu 
vergeſſen. 

Die bedeutſame Meldung von dem Briefe der 
Kaiſerin Friedrich wird hoffentlich demnächſt 
amtlich aufgeklärt. Sollte ſie ſich beſtätigen, ſo 


wäre die Verfügung des Herrn v. Caprivi wohl 


um ſo ſchwerer zu begreifen, als der Statthalter 
Zürft Hohenlohe den Paßzwang in erſter Linie 
mit den Beziehungen zwiſchen den Reichslanden 
und dem Reich, nicht aber zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich in urſächlichen Zuſammenhang 
gebracht hatte. 


Wahlen in Oeſterreich. 

Bei den Reichsrathswahlen in den Landge- 
meinden Niederöſterreichs wurden unter zahl- 
reicher Betheiligung der Bevölkerung 6 Anti- 
femiten und 1 Clericaler gewählt. Bei der 
Stichwahl in Zweitl ſiegte der ertrem-nationale 
Antifemit Doch, mithin verloren die Deutſch⸗ 
Liberalen in den niederöſterreichiſchen Land- 
gemeinden 4 Sitze. die Landgemeinden von 
Salzburg wählten den deutſch-conſervativen Ab- 
geordneten Lienbacher und den hatholiſch-conſer- 
vativen Abgeordneten ZJuchs; in den Landge- 
meinden der Bukowina wurden zwei Rumänen 
und ein Ruthene gewählt. 


Das neue norwegiſche Cabinet 

wird ſich, wie in Chriſtiania verlautet, während 
der jetzigen Storthing-Seſſion nur mit Erledigung 
der laufenden Geſchäfte befaſſen. Nach den im 
Laufe dieſes Jahres ſtattfindenden Neuwahlen 
will ſich das Miniſterium Steen vorbehalten, be- 
treffs der auf die Union zwiſchen Schweden und 
Norwegen bezüglichen Angelegenheiten Anträge zu 
ſtellen und die übrigen großen Reformoorlagen 
zu fördern. 


Die finanzielle Lage Italiens. 


In der e uyal me brachte nicht 
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ein und machte dabei über die finanzielle Lage 
Bemerkungen, aus denen hervorgeht: der Ne- 
gierung ſei es nach Verlauf einiger Tage ge- 
lungen Erſparniſſe in den effectiven Ausgaben 
im Betrage von 36 Millionen ausfindig zu 
machen, ohne die öffentliche Verwaltung und die 
Schlagfertigkeit der Armee und der Marine zu 
ſchwächen; ferner wurde eine Erhöhung der Ein- 
nahmen um mehr als 10 Millionen, ſowie eine 
Ermäßigung der Koſten für die Ausführung von 
Eifenbahn-Bauten um 19 Millionen erzielt, fo 
daß, unter Sinzuredinung der bereits ein- 
geführten Erſparniſſe von 9 Millionen, eine 
Beſſerung der finanziellen Lage um ins- 
geſammt 74 Millionen erreicht worden ſei. 


Damit ſei das Bubdgetgleichgewicht zwiſchen 
Einnahme und effectiven Ausgaben ge- 
ſichert. Vor allem müſſe das Budgetgleſch⸗ 


gewicht dazu beitragen, die Einnahmen fteigen 
zu machen und ihnen die verlorene Elaſticität 
wiederzugeben. Dazu würde auch eine energiſche 
Initiative zu Erſparniſſen bei den Eifenbahn- 
Tarifen und den überſeeiſchen Export- ſowie den 
Tranſit-Tarifen beitragen, ferner die Unterhand- 
lung zur Erzielung guter Handelsverträge, welcher 
die gegenwärtig in Europa herrſchende Strömung 
förderlich zu ſein ſcheine — zur großen Ehre für 
die Civiliſation —, eine Neorganiſation des Geld- 
umlaufs, die allgemeine Entwickelung der länd- 
lichen Credit-Inſtitute, welche die Regierung ins 
Auge gefaßt habe, endlich Geſetze zu Gunſten der 
Invaliden und Veteranen der Arbeit. 


Die engliſche Politik in Weſtafrika 
ſcheint ſich für dieſes Jahr mit großen Plänen zu 
tragen. Wenigſtens könnte man das aus dem 
Umſtande folgern, daß das Londoner Ariegs-Mi- 
niſterium Rundſchreiben an die Ofſtzier-Corps der 
Armee gerichtet hat, worin denjenigen Offizieren, 
welche Neigung verſpüren, an der Boldhüfte Dienfte 
zu thun, dies unverzüglich am zuſtändigen Orte 
mitzutheilen. Daß es ſich um keine Ginecuren 
handelt, geht aus den geſtellten Bedingungen her- 
vor. Die Aſpiranten dürfen nicht älter als 
höchſtens 30 Jahre fein, dürfen nicht weniger als 
zwei, nicht mehr als zehn . zählen, müſſen 
ſich einer durchaus einmandsfreien Geſundheit er- 
freuen und Schützen erſter Klaſſe ſein. 


Votſchaft der Königin-Regentin von Spanien. 

In der Botſchaft der Königin-Regentin, mit 
welcher geſtern die Cortes eröffnet wurden, wird 
eine Amneftie für politiſche Vergehen ange- 
kündigt. Die Beziehungen Spaniens zu allen 
Staaten werden als freundſchaftliche bezeichnet. 
Es wird mitgetheilt, daß die neue Regierung 
von Braſilien anerkannt worden iſt und daß 
die Unterhandlungen mit Frankreich wegen der 
Abgrenzung der Gebiete in Guinea in herzlicher 
freundſchaftlicher Weiſe fortgeſetzt würden. Die 
Beziehungen zu dem heiligen Stuhle ſeien ſehr 
innige, wie dies auch den Gefühlen der Katholiken 
Spaniens entſpreche. die an den Kaiſer von 

arokko gerichteten Reciamationen hätten einen 
vollſtändigen Erfolg gehabt. Was die Handels- 
verträge angehe, ſo habe die Regierung dieſelben 
kündigen müſſen, um auf neuen Grundlagen 
Zollabkommen mit den anderen großen Ländern 
zu treffen. Die Intereſſen des Handels, der Pro- 


duction und ſonſtige legitime Wünſche würd 
Betracht gezogen werden. Die Votſchaft kündigt 
ſodann eine Reform des Skrafgeſetzbuches, die 
Einführung eines obligatoriſchen Militärunker⸗ 
richts ſowie die Berbeſſerung der Vertheidigungs⸗ 
arbeiten an. Hinſichtlich der finanziellen Ange- 
legenheiten Spaniens wird . 0 daß 
es nothwendig ſei, das Deficit zu beſeitigen und 
die Ausgaben herabzumindern. die Höhe der 


ſchwebenden Schuld erheiſche Conſolidirung in 


kürzerer oder längerer Zeit. Die Regierung 4 
mit der Arbeiterfrage beſchäftigt und werde ſich 
auch fernerhin die Prüfung der ſocialen Dinge 
angelegen ſein laſſen. 


Die Verhältniſſe in Buenos-Kyres. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
Buenos-Anres vom heutigen Tage, wird die An- 
kunft des Präſidentſchaftscandidaten, General 
Mitre, am 16. d. erwartet. Es werden große 
Vorbereitungen zum Empfange getroffen. Der 
Belagerungszuſtand wird noch immer aufrecht- 
erhalten. die Zahl der in Buenos-Kyres in 
Garniſon befindlichen Truppen beträgt Sa 
— — — — Cs — — — 


ze 
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Die zweite Berathung des Etats für die Verwaltung 
des Reichsheeres wird fortgeſetzt. E 


Beim Kap. 32: „Ankauf der Rementepferde” hatte 


die Regierung beantragt, für ſämmtliche Offiziere 
2 zu bewilligen, und zwar für die 
ubalternoffiziere 1200 Mk., für die höheren iere 
0 = (ausgeſchloſſen die Sanitäts- und Intendantur- 
ofſiziere. Er 
Die Commiſſion beantragt dagegen, die Pferde- 
gelder nur für die Offiziere der Jußtruppen zu be- 
willigen, und zwar nur für die Offiziere bis zum 
Regimentscommandeur, dieſen ausgeſchloſſen. Bewilligt 
werden ſollen die Gelder nur für die wir ge- 
haltenen Pferde. | der Forderung der Re ng 
wären für Preußen 2064286 Mk. erforderlich 4 
weſen, während die Commiſſion nur 1006800 Mk. 
bewilligen will. x 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn: Der Antrag der Com- 
miſſion ſchränkt die Forderung der verbündeten Re- 
gierungen nt ein; anbererfeits läßt die Com- 
miſſion dasjenige fallen, was die verbündeten Re- 
gierungen angeboten hatten in Bezug auf die Herab- 
ſetzung der Rationscompetenz an einigen Stellen. Es 
iſt zuzugeben, daß der Antrag der Commiſſion Hilfe 
gewähren will an den Stellen und in den Kreiſen, wo 
das Bedürfniß der Entſchädigung für Pferdebefd 
am dringendſten und am empfindlichſten hervor 
kt. Dennoch kann die Feeresverwaltung eine dgiltige 
Löſung in dieſem Antrage nicht erblichen, und zwar 
um ſo weniger, als die auf einem feſten Syſtem 
nach einem beſtimmten Princip aufgeſtellte Forderung 
der Regierung durch dieſe Theilsbewilligungen durch⸗ 
brochen wird und dadurch an einigen Stellen Härten 
und Schwierigkeiten entſtehen werden, die nicht leicht 
zu befeitigen find: 53 
Abg. Richter: Wir haben uns dem Antrag der Com- 
miſſion angeſchloſſen, woraus der Kriegsminiſter ent- 
nehmen kann, daß wir die Bedürfniſſe da befriedigen, 
wo wir ſie für dringend 98 mag das nun bei 
Unterofſizieren oder bei Offizieren der Fall fein. Ein 


einheitliches Süſtem in Bezug auf bie Pferdegelder hat 
bisher nicht beſtanden; es wurden 05 Gelder ge- 
währt, theils Chargenpferde, theils Dienſtpferde. 
Warum ſoll jetzt die Sache nach einheitlicher Schablone 
geregelt werden? Der Beſchluß der Commiſſion iſt 
durchaus nicht willkürlich. an wollte nicht ! 


Competenzen der Resiments-Commandeure ſehr vie 
höhere find und für dieſe ein Bedürfniſ mehr 


Chargenpferd o W 

Abg. v. Frege: Principiell ſtehen wir auf dem 
Standpunkt der Regierung, aber nachdem der Com- 
miſſionsvorſchlag einſtimmig gefaßt iſt, beſcheiden wir 
uns bei dem letzteren. Wir geben gern zu, daß die 
Commiſſion das Nothwendigſte, was zu ‚war, 
that. Ich hoffe, daß das heute nicht Erreichbare in 
kurzer Zeit nachgeholt werden wird. 

Abg. v. Kuene (Centr.) vertheidigt den Beſchluß der 
Commiſſton. a 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Nachdem der Compro- 
miffantrag in der Commiſſion mit Mühe zu Stande 
gekommen, werde feine Fraction für denſelben ſtimmen, 
obgleich ſie gern mehr bewilligt 2 

Abg. Kammacher een giebt dieſelbe Erklärung 
ſeitens der Nationalliberalen ab. ö 

Abg. v. Frege (conf.) bedauert, daß man den Noth⸗ 
ſtand — — anerkannt habe, aber nur zur Hälfte 
die Bewilligung habe eintreten laſſen. 5 

Abg. v. Huene (Centr.): Ueber das hinaus, was wir 
bewilligt haben, erkennen wir einen Nothſtand über- 
haupt nicht an. 

Abg. Kinze (freiſ.) beſtreitet gleichfalls, daß über das 
aden hinaus irgend welcher Nothſtand vor- 

anden ſei. 

Der Antrag der Commiſſion wird gegen die Stimmen 
der Gocialdemohraten angenommen; für die Forderung 
der Regierung ſtimmen nur einige Eonfervative, 

Zu Kap. 35: „Militär-Erziehungs- und Bildunas- 
weſen“ werden mehr verlangt 64726 MR. für die Er 
weiterung der Cadettenanſtalten um 40 Stellen b 
der Haupt-Cadettenanſtalt und um 40 Stellen bei der 
Cadettenanſtalt in Cöslin. — die Abgg. Richter und 
Kinze beantragen, dieſe Mehrforderung abzulehnen. 

Abg. Kinze (freiſ.): Man hat dieſe len ein- 
mal mik dem Andrang zu den Cadettenanſtalten und 
dann mit dem Manquement an Offizieren motivirt. 
Der Andrang zu den Cadettenanſtalten iſt künſtlich her⸗ 
vorgerufen worden. Es giebt drei Kategorien von Ca- 
dettenanſtalten. 1885/86 wurden 200 Penſionärſtellen 
in etatsmäßige Stellen umgewandelt, und 1888/89 i 
eine Vermehrung um 102 Stellen, 2% Penfionärftellen 
und 78 etatsmäßige eingetreten. Heute will man 
lediglich die etatsmäßigen Stellen vermehren. Man 
Er alfo die klare Tendenz der Militärvermaltung, 

ie Cadektenſtellen möglichſt zu verbilligen. Am 1. April 
1891 werden vorhanden jein 6 Procent Zreiſtellen, 66 
Proc, etatsmäßige Stellen und nur 28 Proc. Penſionäre, 
die etwas beitragen zu den Unterhaltungskoſten. Da⸗ 
durch gewährt man einem eng geſchloſſenen Kreiſe von 
Berufsſtänden einen Vortheil in der Erziehung ihrer 
Söhne und erzeugt ſo einen künſtlichen Andrang. Wir 
wünſchen eine Ergänzung des Offiziercorps aus den höhe⸗ 
ren Bürgerkreiſen, und fördert die Verwaltung dieſe Er⸗ 
gänzung, fo wird dem Manquement innerhalb ein bis 
zwei Jahren abgeholfen werden können. Ich halte den 
Ofſizier, der aus dem Cadettencorps herausgekommen 
iſt, für nicht minderwerthig, aber auch nicht für mehr- 
werthig gegenüber dem aus der breiten Maſſe des 
Volkes herangekommenen. die Erzietzung im Gadetten- 
corps entzieht ihn dieſer Berührung, aus der ein 
beſſeres Verſtändniß für die Behandlung der Leute 
eniſtehen muß. Es ift unentbehrlich, daß der junge 
Mann von der Pike auf dient, damit er weiß, was 
er ſeinen Untergebenen zumuthen darf. Ferner muß 
das Offiziercorps in der Lage ſein, dem Erſatz gegen- 
über von ſeinem Wahlrecht vollen Gebrauch zu machen, 
was den früheren Cadetten gegenüber unmöglich iſt. 
Es iſt nur eine mechaniſche Auffaſſung, an den 15 Proc. 
Cadeltenbeſtand gegenüber dem Ofſiziercorps feftzu- 
8 und ich glaube, daß bei 14½ Procent die Armee 

einen Schaden leiden wird. Wir bewilligen das, was 
für eine beſſere Ausgeſtaltung des Vorhandenen ge- 
fordert wird, aber neue Formationen auf dem Gebiete 
des Cadettencorps bewilligen wir nicht. 

Abg. v. Kuene (Centr.): Gerade durch die Miſchung 
der Offiziere aus dem Cadettencorps und derjenigen 
aus den übrigen Berufsſtänden hat unſere Armee die 
großen Reſultate erzielt, und wir haben heine Ver⸗ 


und 


ber den 
Stabsofſizier der Infanterie hinausgehen, weil die 
f 1 tuſtellen und dem geſammten Reichstage ak lich zu 


bei dem 
Leute von den anderen Berujskreifen 


anlaffung, darin etwas zu ändern. die neuen Stellen 
ſollen hauptſächlich alten unbemittelten Offizieren zu 
gute kommen, denen wir dieſe Wohlthat an ihren 
Kindern für ihre Verdienſte wohl gönnen können. Ich 
bitte die Forderung der Regierungen zu bewilligen. 

Abg. v. Frege (conſ.): Auch wir wünſchen den 
Erſatz der Ofſiziercorps aus den beiten Ständen, aber 
in erſter Linie aus den Familien der verdienten An- 
gehörigen der Armee. Die Erziehung der Cadetten iſt 
eine der beſten, die es giebt, und ihre Ausbildung 
ſollte für alle anderen Anſtalten vorbildlich ſein. 

Abg. Richter: Es handelt ſich hier um das Prinelp: 
Es ſollen möglichſt viele aus den Cadettenanſtalten 
hervorgegangene Offiziere vorhanden fein. Ich glaube 
nicht, daß ein Mangel an Offiziersaſpiranten vorhanden 
iſt. Wenigſtens wurde bis jetzt immer Klage geführt, 
daß die Regimentscommandeure Aſpiranten zurück- 
wieſen wegen der Stellung ihres Vaters: Söhne von 
Kaufleuten und Fabrikanten wurden nicht ange- 
nommen. Geklagt wurde auch über die Jorderung 
zu hoher Zulagen. Der Reichskanzler hat am Sonn- 
abend geſagt, daß das Miſitrauen zum preußiſchen 
Dffizier bei mir chroniſch geworden wäre. Ich habe 
kein Mißtrauen gegen die techniſchen Kenntniſſe der 
preußiſchen Offiziere; der mehr als 20 jährige e 
mit hohen Offizieren in der Budgetcommiſſion hätte 
mich auch vom Gegentheil belehrt. Aber ich 
habe bei den Herren Offizieren vermißt eine ge- 
nügende Kenntniß der bürgerlichen Verhältniſſe, eine 
genügende Abwägung zwiſchen bürgerlichen und mili- 
käriſchen Intereſſen. Das beweiſt der vor wenigen 
Monaten gemachte Vergleich der Kaſernen mit den 
Zerien-Colonien. Die jungen Leute werden zu früh 
von ihren Eltern getrennt, verlieren jede Beziehung 
zum Volksleben und werden erzogen nur mit jungen 
Leuten, die für denſelben Beruf beftimmt find, Kann 
man ſich dann darüber wundern, daß eine gewiſſe 
Einſeitigkeit eintritt? Gerade je mehr unſer Heer das 
Volk in Waffen darſtellt, deſto mehr muß man hindern, 
daß nich ein Kaſtengeiſt der Offiziere im Gegenſatz zum 
Bürgerthum herausbildet. Wenn man bei der Gr- 
gänzung der Cadeitencorps namentlich auf die Söhne 
von 2 und Beamten Nückſicht nimmt, fo wird 
die Gefahr der einſeitigen Ergänzung noch größer. 
Früher war das Cadettencorps noch mehr berechtigt 
als jetzt, weil eine Berforgung der Hinterbliebenen der 
Offiziere nicht beſtand. 

Generallieut. Vogel v. Falkenſtein: Kr. Richter hat 
ieh auf die Aeußerungen eines Regierungscommiſſars 

erufen, der von dem Leben in den Kaſernen als von 
einem Leben in den Zeriencolonien geſprochen habe. 
Der Urheber dieſes geflügelten Wortes entſtammt nicht 
dem Cadettencorps. Ich habe geſagt: Gegenüber dem 
Leben in vielen Fabriken iſt das Leben in der Kaſerne 
in Bezug auf die . die reine Ferien- 
colonie. Ich bitte d % Richtigſtellung * beachten. Die 
Hauptintereſſenten in Bezug auf die Cadettenanſtalten 
u die betreffenden Familien und die Armee, Aus 

en Kreiſen der Familien, deren Angehörige in den 
Cadettenanſtalten unterrichtet ſind, ſind keine Klagen 
laut geworden und die Armee rechnet die aus den 
Cadettenanſtalten ſtammenden Dffiziere zu ihren beſten 


elden. a 
ae Pieſchel (nat.-lib.); Die Cadetten verhindern 
nicht den Eintritt der bürgerlichen Klaſſen in die 
Armee, denn es beſtehen Manquements. Deshalb iſt 
der Antrag Richters ganz ungerechtfertigt, ſelbſt wenn 
er gegen die Cadettenerziehung eine Abneigung hat. 


Abg. Richter: Ich war der Meinung, daß der 
General damals nicht bloß feine ſubjective Auffaffung 
e ſondern diejenigen Anſchauungen, die in 
den Kreiſen der Militärverwaltung überhaupt ver- 
breitet find, Die Klage, daß feine damaligen 
Keußzerungen vielfach falſch colportirt werden, wundert 
mich. Als er feinen Vortrag in der Commiſſton 
geendet hatte, ſtellie ich fofort den Antrag, um Miß 
verſtändniſſen vorzubeugen, genau den Wortlaut feji- 
machen. Der General fagte zu, dieſe Zuſage iſt aber 

0 Bonn meiner 1 An- 
„ ) Er iſt alſo ſelbſt ſchuld, wenn 


47 ne Aeußerungen anders 1 werden, als ſie 


amals gemacht find, In der Sache ſelbſt war mit der 
Jeriencolonie eiwas mehr gemeint, als das Leben der 
Jabrikarbeiter entgegenzuſtellen dem Kaſernenleben. 
Denn wir verlangten die Verkürzung der Dienſtzeit 
nicht bloß der Fabrikarbeiter, ſondern allgemein. 
Nach meinen ſtenographiſchen Aufzeichnungen meinte 
der General: „Ueber die Hälfte der Soldaten befindet 
ch in der Kaſerne beſſer als daheim; dort bekommen 
te höchſtens an hohen Zefttagen Sleiſch zu eſſen, in der 
aſerne täglich fo viel Fleijc ſie mögen; er habe wahr- 
enommen, daß die Soldaten, durch die Ernährung mit 
ommißbrod bis zum Platzen ſtark gemacht, nach 
Jahresirift als abgemagerte Reſerviſten aus ihrem 
rivaterwerbsleben zurückkehren; das Leben in der 
3 habe für ſie die Wirkung des Lebens in der 
Zeriencolonie bezüglich der Kniene.“ Die ſtenographiſche 
Aufzeichnung iſt gemacht in dem Augenblick, wo der 
General ſprach. 5 
Der Antrag Richter wird gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen, der Volkspartei und Socialdemokraten 
aa 7 die Forderung unverkürzt bewilligt. 
u Tit. 26 werden für zwei neue Unteroffigier-Bor- 
— in Jülich und egen 152 086 Mk. (ein halber 
ahresbebarf) mehr gefordert. Die Abgg. 8 und 
Kinze beantragen, dieſe Mehrforderung zu ſtreichen. 
Abg. Kaußmann (Dolksp.): Hier werden deswegen 
nur 150000 Mk. gefordert, weil die Schulen erſt am 
1. Oktober in Ausficht genommen find. Der Jahres- 
bedarf iſt auf 277000 Mark veranſchlagt; dazu kommen 
einmalige Ausgaben von 720 000 Mk. für die erſten 
Einrichtungen, zuſammen alſo 1 Million. Zur Be- 
gründung der Forderung wird angeführt, daß dieſe 
Vorſchulen einen beſſeren Erſatz für die Unteroffiziere 
ergeben, das heißt alſo, daß die Schüler der Unter- 
ofſizierſchulen, welche aus der Bevölkerung unmittelbar 
hervorheben, ein ſchlechteres Nefultat ergeben. Ferner 
wirb die Frage des Manquements an Unterofſizieren 
ür die Poſttion angeführt. Der Kriegsminiſter v. Bron- 
art theilte 1887 mit, daß das Manquement damals 
% betrug, ſich aber in Folge der Heeresvermehrung 
von 1887 auf bis 14 Procent ſteigern werde. 
Trotzdem hielt er nur die Begründung einer einzigen 
neuen Unterofſiziervorſchule für nöthig. Wir haben 
gegenwärtig nur 7,7 Procent Manquement, obwohl die 
bebeutende . von 1890 noch hinzu- 
getreten iſt; fonft würden wir nur 3,6 Proc, haben, 
und gleichwohl werden zwei weitere Unterofſiziervor⸗ 
— rag zur Verminderung des Manquements verlangt. 
an macht uns fo oft den Vorwurf, daß wir uns 
nicht der höheren Sachkenntniß der Sachverſtändigen 
unterwerfen, das aber dürfen wir doch in Anſpruch 
nehmen, daß uns der Kriegsminiſter von 1887 ein 
ebenſo werthvoller Sachverſtändiger iſt wie der von 
1891. Man ſpricht von beſſerer Erziehung in der 
. Ich halte es für das geſundeſte 
Verhältniß, wenn die Truppe aus ſich ſelbſt die Unter- 
ofſtziere nachzieht und dadurch eine beſſere Verbindung 
mit der Mannſchaft verbürgt. Bei der Schule von 
Neu-Breiſach wurden 1887 große politiſche Geſichts⸗ 
unkte in den Vordergrund geſtellt. Man wollte 


ur) die Unteroſſiziere aus den Reichslanden 
beſſere Militär - Anwärter für dieſe Lande be- 
kommen. das liegt doch bei Jülich und 


Wohlau nicht vor. Gerade aus der Bewilligung 
der Schule in Neu-Breiſach und der jetzigen Forderung 
von zwei weiteren Schulen kann man den Schlu 
—.— daß die Regierung in einigen Jahren noch 
weitergehen wird und überhaupt mehr und mehr fort- 
ſchreiten will auf dem Wege, die Bildung des Unter- 
offiziercorps möglichſt kaſtenmäßig anzulegen und wie 
u die frühzeitige Iſolirung diefer 

a u bewirken. 

Mit ſolchen Schulen wird nur Inzu getrieben, 
meiſtens werden nur die Söhne von Unteroffizieren 
ineinkommen. Die Stellung der Unteroffiziere, nach- 
em ſie die Truppe verlaſſen haben, darf auch nicht 
überſehen werden. Es iſt zweckmäßig, wenn die 
Leute, die ſpäter im Civildienſt Verwendung finden 


3 nicht fon in as Jugend von den anderen 
erufszweigen ſich abgeſondert haben. Ein hoher 
Offizier, der ſeine Stellung verliert, kann ſchon 
jezt ſich nur ſchwer „eine neue Stellung in dem 
bürgerlichen Leben verſchaffen, weil er fo frühzeitig 
von dem bürgerlichen Leben abgeſchloſſen worden 
iſt. Dieſen Zuſtand möchte ich auf die unteren 
Chargen möglichſt wenig übertragen haben. Die 
Schüler der Unterofſizierſchulen werden erft im nächſten 
2 in die Armee eintreten; ich halte die 
jetzigen ſtehenden Leere nicht für fo unabänderlich, daß 
man jetzt ſchon für dieſen ſpäten Zeitraum Sorge 
tragen müßte. Ich hoffe, daß es einer weitſichtigen 
Politik gelingen wird, eine Kerabſetzung der Heeres- 
rüſtungen herbeizuführen. Wir 2 8 auch hier wieder 
einmal auf dem Standpunkt, daß wir negiren. Ich 
glaube, daß es nicht der richtige Ort war und iſt, beim 
Militäretat dieſe Vorwürfe zu erheben. Die verhält⸗ 
nißmäßig kleinen Kbſtriche, die wir beantragen, treten 
nur deshalb ſo ſtark hervor, weil wir bei einer ganz 
auferordentlihen Zahl von Poſitionen überhaupt keine 
Einwendung erhoben haben. Bereits jetzt ſind 312 Mill. 
anſtandslos bewilligt; das iſt die Negation, in der wir 
uns bei dem Militäretat befinden. Es iſt aber auch 
nicht klug, den Vorwurf der Negation in dem Augenblick 
auszuſprechen, wo die Regierung ſelbſt eine Reihe von 
Geſetzen, die wir früher bekämpft haben, als ver- 
fehlte Maßregeln befeitigt; ich erinnere an die Cultur- 
Rampfgefeßgebung, das Socialiſtengeſetz. Ebenſo ſteht 
es mit der Zollgeſetzgebung. Dies find die Gründe, 
mit denen ich die Ablehnung der Forderung zu be- 
gründen verſucht habe; ich fage „verſucht“, weil 
jüngft ein Vorwurf daraus gegen mich abgeleitet 
wurde, daß ich. ein junger Mann, die Ablehnung 
einer Forderung begründet habe. Ich möchte mir 
Herrn v. Bennigſen gegenüber nicht erlauben, einen 
Tauſch vorzuſchlagen mit meinen jungen Jahren, aus 
Angſt, er könnte dieſen Tauſch annehmen. (Seiter- 
keit.) Ich würde es auch für nicht gejiemend halten, 
—— ich een des 1b gesteht 7 Be- 

illigung ausſprechen, deshalb greiſenhafter Politik 
beſchuldigen würde. die Gründe müſſen ſich ſelber 
tragen und nicht dadurch verſchärft werden, daß man 
* er SR Fer end 

„General Bogel v. Falkenſtein: Auf den Aa . 
die Abſchließung der Schüler vom ri Re 8 
will ich nicht eingehen. Nur den Vorwurf will ich 
jurückweiſen, daß der frühere Kriegsminiſter weniger 
verlangt hätte. Es handelt 1 0 jetzt darum, 
daß ein Mehr von Untero de ern geſchaffen 
werden ſoll, ſondern nur um eine Verbeſſerung der 
Qualität; der Erſatz für die Unteroſſizierſchulen foll 
nicht mehr aus dem Lande, ſondern aus den Vor- 
ſchulen genommen werden, das iſt der ganze Unterſchied. 

Abg. Hahn (conſ.); Die Unteroffiziervorſchulen follen 
dazu dienen, daß die jungen Leute, weiche ſich dem 
Militärdienſt widmen, die Zeit vom Austritt aus der 
bürgerlichen Schule bis zum Eintritt in die Unteroffizier- 
fchule für ihre Ausbildung verwenden können, 

Abg. Richter: Ich weiß nicht, wie man uns in diefer 
Seſſion den Vorwurf der Negation machen kann. Sind 
die Herren von der Rechten nicht in der Negation bei 
der uckerſteuer? Wenn den Jabrikanten die 20 Mill. 
Marh Prämien abgeknöpft werden könnten, könnten 
wir vielleicht beim Militäretat freigebiger ſein. Dieſe 
Prämie iſt überhaupt nur mit zehn gegen neun 
Stimmen angenommen worden, und zwar unter der 
Vorausſehzung der Ablehnung der Unteroffizierprämien. 
Der Reichskanzler hat es fo dargeſtellt, als ob ich das 
militäriſche Selbſtbewußtſein überhaupt leugnen wolle. 
Ich habe davon garnicht geſprochen. Das militäriſche 
Selbſtbewußtſein iſt nicht bloß den Berutsfolbuien, ſon- 
dern allen Mannſchaften nothwendig z bei letzteren vielleicht 
noch in höherem Maße, weil die letzteren zufrieden ſein 
müſſen, wenn fie ihre Berhältniſſe in der Heimath nach 
der Rückkehr aus dem Kriege nicht ſchlechter finden, als 
- fie verlaffen haben. Ich ſprach von einer Gelbit- 

berſchätung, welche dahin führt, daß man bürgerliche 
Arbeit gering achtet. Die Vorſchulen find noch fo jung, 
daß man von einer Bewährung derſelben noch gar 
nicht ſprechen hann. Ja, man weifethaft fein, 
ob die Unteroſſizterſchulen ſich gut bewährt haben, od 
es richtig iſt, die jungen Leute ſchon ſo — eitig ein- 
juſtellen. Wenn die Unterofſizierprämien bewilligt find, 
warum ſoll nun noch ein weiterer Anreiz gegeben wer⸗ 
den, daß Eltern die Erziehungskoſten für ihre Kinder 
vom 14. Lebensjahre an abgenommen werden? 

Major Gäde: Die Unteroffigier-Borjchulen find durch 
aus nicht ſo jung, daß wir keine Erfahrungen mit 
ihnen hätten machen können. Die Anſtalt in Weilburg 
iſt 1877 begründet worden. Die jungen Leute bleiben 
zwei Jahre in der Vorſchule und zwei Jahre in der 
3 zierſchule. Wir haben alſo bis jetzt bereits 
Unteroffiziere zehn Jahre in der Armee, die ans dieſer 
KAnſtalt hervorgegangen find. Gerade dieſe Leute 
haben ſich als viel beſſer erwieſen, als die anderen 
e 0) behaupt 

Abg. Hahn (conſ.) behauptet ebenfalls, da die 
Unterofſifier-Vorſchulen gut bewährt haben. EM 

Abg. Kinze (freij.): Die Vorſchulen beſtehen aller- 
dings ſchon 14 Jahre lang, über ihre Reſultate in 
Hinſicht der Erziehung tüchtiger Unteroffiziere aber 
waren eine Zeit lang die Urtheile in der Armee ſehr 
getheilt. Die Schulen liefern allerdings gute Functiong- 
unteroffiziere, aber die aus ihnen hervorgegangenen 
Nichtfunctionsunterofſiziere gehören nicht zu denen, auf 
deren Beibehaltung die Heeresverwaltung großes Gewicht 
legt. Die Regierungscommiſſare betonen heute, daß es 
fi} bei den Vorſchulen um die Schaffung einer guten 
Qualität von Unterofſizieren handle, vorgeſtern aber 
erklärte man die gute Qualität der Unteroffiziere für 
durch die Dienftprämien gewährleiſtet. So ändert ſich 
alſo das Bild, je nachdem die Prämien abgelehnt oder 
bewilligt find, Ich will die einſeitige militäriſche Er- 
iehung nicht von Jugend auf in die Leute gebracht 
— ſondern dieſe ſoll aus der Truppe heraus vor 

ch gehen, und da ich mich hierbei in Uebereinſtimmung 
nde mit früheren Ausführungen des Abg. Windthorſt, 
hoffe ich, daß das Centrum für unſeren Antrag 
ſtimmen wird. 8 

Major Gäde: Ich glaube in der Commiſſion nicht 
gelagt zu haben, daß die Prämien ausſchlaggebend für 
die Qualität der Unteroffiziere ſeien. 

er Richter: In der Commiſſion hob zwar nicht 
der Major Gäde, aber ein anderer Regierungscommiſſar 
hervor, wie wichtig die Dienſtprämien für eine beſſere 
Qualität der Unteroffiziere ſeien. Das Bild hat ſich ſeit⸗ 
dem in der That völlig geändert. 

Abg. Haußmann (Volksp.): Der Kriegsminiſter 
Bronfart v. Schellendorff betonte 1887, daß bei einem 
Unteroffiziermanquement von 13 bis 14 Proc. die eine 
Unteroffiziervorfhule in Neu-Breiſach zur Schaffung 
des Erſatzes genüge; nachdem dies Manquement bis 
auf 7,9 Proc. zurückgegangen, halte ich es mit meinem 
Gewiſſen für durchaus vereinbar, wenn ich gegen die 
jetzige Forderung ſtimme. Re 

In der Abſtimmung wird der Commiſſionsvorſchlag 
gegen die Stimmen der Zreifinnigen, Socialdemokraten, 
Volkspartei und einiger Centrumsabgeordneten ange- 
nommen, ebenfo der Reſt des Ordinariums mit den 
Forderungen für die neue Munition. 

Darauf vertagt das Kaus die weitere Berathung auf 
Dienſtag. 


Deutſchland. 

* Berlin, 2. März. Bei dem Kaiſer und der 
Kaiſerin wird am Mittwoch, 4. März, im Weißen 
Saale des hieſigen königlichen Schloſſes eine 
größere muſikaliſche Abend-Unterhaltung ftatt- 
finden. 

— der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden werden dem Vernehmen nach Ende dieſer 
Woche aus Karlsruhe nach Berlin kommen, um 
hier am Todestage des Kaiſers Wilhelm I., zum 
9. Mär; und zu der an dieſem Tage ſtattfindenden 
Gedächtnißfeier im Mauſoleum zu Charlottenburg 
anweſend zu ſein. 

* (Bei der Reichstagsſtichwahl in Sonneberg! 
iſt nunmehr der Sieg der Freiſinnigen entschieden, 


wenn auch noch aus einigen Bezirken die Re- 
ultate fehlen. der freiſinnige Candidat hat bis 
etzt einen Vorſprung von nicht weniger als 700 
Stimmen, während derſelbe bei der vorigen Stich- 
wahl bekanntlich nur 12 Stimmen betrug. Kußer⸗ 
dem iſt die Zahl der ſocialdemokratiſchen Stimmen 
etwas zurückgegangen, was um ſo bedeutſamer 
erſcheint, als inzwiſchen das Socialiſtengeſetz auf- 
gehoben iſt und die Socialdemokraten volle Agi- 
tationsfreiheit erhalten haben, von der fie über- 
dies bei größter Araftentfaltung den ausgiebigſten 
Gebrauch machten. 

I Kaiſerdiner bei Bölticher.] An dem morgen 
beim Vicepräſidenten des preußiſchen Staats- 
minifterlums, Staatsſecretär v. Bötticher, ftait- 
findenden Diner, welches vorausſichtlich der Kaiſer 
mit feiner Anweſenheit beehren wird, werden dem 
Vernehmen nach u. a. theilnehmen: 5 

Der Reichskanzler v. Caprivi, der Ober-Ceremonien⸗ 
meiſter Graf Eulenburg, die preußiſchen Minifter Frhr. 
v. Berlepſch und Dr. Miguel, die Staatsſecretäre Irhr. 
v. Marſchall und Dr. Boſſe, der Chef des Civilcabinets 
Dr. v. Lucanus, der Unterſtaatsſecretär Dr. v. Rotten- 

urg, der Director im Reichsamt des Innern Nieber- 
ding, der Miniſterialdirector v. Bötticher, ſowie ver- 
ſchiedene Mitglieder des Reichstages, des preußiſchen 
errenhauſes und Abgeordnetenhauſes, darunter die 
Pes identen v. Levetzow und v. Köller, die Vice⸗ 
1 Graf v. Balleftrem, Dr. Baumbach und 
v. Benda, die Abgg. Frhr. v. Manteuffel, v. Kelldorff, 
2 Kleiſt, Klemm, Wichmann, Frhr. Zorn v. Bulach, 
v. Kardorff, Graf v. Behr, Dr. Windthorſt, Frhr. 
v. Zuene, Frhr. v. Wendt, v. Bennigfen, Dr. Hammacher⸗ 
Petri, Goldſchmidt, die Grafen zu Dohna-Schlobitten, 
v. Dönhoff-Friebrichſtein, die Abgg. Graf Douglas, 
— = Bneift, Dr. Kropatſchek, Irhr. v. Liliencron und 
opelius. \ 

* (Breifrau v. Franckenſtein] ift heute geſtorben. 

ie hat ihren unvergeßlichen Gemahl, den bekannten 
Centrumsführer, nur etwas über ein Jahr überlebt. 
Geboren den 31. Juli 1832 als Prinzeſſin zu Oettingen 
Wallerſtein, reichte fie am 18. Mai 1857 dem Freiherrn 
die Hand zum glücklichſten Ehebunde. 

[Kögel.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Die Nach- 
richten über die Beſſerung im Befinden des Ober- 
hofpredigers Dr. Kögel werden uns beſtätigt und 
hinzugefügt, daß derſelbe zur gegebenen Zeit ſeine 
frühere Thätigkeit und feine verſchiedenen Aemter 
wieder übernehmen werde. 

Leipzig, 2. März. Im großen Saale des Reichs- 
gerichts fand heute Mittag eine Verſammlung 
der Mitglieder des Reichsgerichts einſchließlich 
der Reichs- und Rechtsanwaltſchaft ſtatt. Der neu 
ernannte Präſident v. Dehlſchlüger, durch den 
Senats-Präſidenten Drechsler eingeführt, leiſtete 
den Amtseid und hielt darauf eine Anſprache, in 
welcher er rühmend der großen Verdienſte feines 
Vorgängers gedachte, dem nachzueifern in Treue 
und Pflichterfüllung ſein eifriges Bemühen ſein 
werde. Kierauf ließ ſich der neue Präſident die 
einzelnen Herren vorſtellen. 

Coblenz, 2. März. Das hieſige Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
amt giebt bekannt: Der Trajectbetrieb Bingerbrück 
für Berfonen iſt am 1. Mär; auch für die beiden letzten 
Tagesfahrten wieder eröffnet, aber nur zwiſchen Bingen 
und Rüdesheim, weil Pingerbrück Bingen wegen 
2 Waſſers im Dunklen nicht befahren werden 

ann. 

München, 1. März. In einer aus den Kreiſen 
der baieriſchen Induſtrie und des baieriſchen 
Kunſtgewerbes zahlreich beſuchten Verſammlung 
im Hotel „Bier Jahreszeiten“ wurde Herrn Wgitlen 
von allen Theilnehmern verſichert, daß bei der 
beutichen Ausftellung in London die Erzeugniſſe 
der baieriſchen Induſtrie und Kunſt in ausgezeich- 

neter Weiſe vertreten eln würden. Die Maler 
Profeſſor v. Lenbach und v. Uhde find dem Comité 
beigetreten und werden bie Ausftellung beſchicken. 
Die Architecten Emanuel Seidel und Martin Dulfer 
find von Herrn Whitley für die Decoration der 
Gebäude und des Ausſtellungsplatzes gewonnen 
worden und nehmen dieſelbe ſofort in Angriff. 
a Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 2. März. Abgeordnetenhaus] der 
Miniſter für Landesvertheidigung, Fejervarn, legte 
ein Geſetz vor, welches die Regierung ermächtigt, 
35000 Repetirgewehre bei der ungariſchen Waffen- 
fabrik zu beſtellen, welche den Reſervevorrath der 
ungariſchen Landwehr ergänzen ſollen. Die Liefe- 
rungsfrift beginnt mit Oktober 1892 und läuft Ende 
1893 ab. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 2. März. Der Miniſter des Innern 
Conſtans hat die Rennvereine der Departements 
Seine und Seine et Dife von dem Beſchluß in 
Kenntniß geſetzt, durch welchen das Wetten auf 
Nennplätzen in Zukunft unterſagt iſt und jede 
Art von Spiel vom 8. März d. J. ab überhaupt 
verboten wird. Eine ähnliche Mittheilung wird 
demnächſt auch den Rennvereinen in der Provinz 
zugehen. ; M. T.) 

Paris, 2. März. Nach einer den Abendblättern 
zugegangenen Mittheilung begiebt ſich König 
Milan heute Abend mit dem Orient-Expreßzuge 
nach Belgrad, um ſeinem Sohne König Klexander 
zur bevorſtehenden Feier des Nationalfeſttages 
am 6. d. M. einen Beſuch abzuſtatten. Die Reife 
habe keinerlei politiſchen Zweck, der König werde 
nichts in der Haltung ändern, die er ſich ſelbſt 
auferlegt hat. (W. T.) 

England. 

Tondon, 1. März. Der deutſche Botſchafter 
zraf Katzſeidt und der Diceadmiral v. d. Goltz, 
velche am Sonnabend von der Königin und der 
Kaiſerin Friedrich in Windſor empfangen 
wurden, nahmen auch an der Foftafel theil. (W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 2. März. Die von der Staats- 
regierung eingeſetzte Specialcommiſſion zur Rege- 
lung der Judenfrage hat eine weitere Be- 
ſchränkung der Rechte der Juden in Ausübung 
von Kandelsunternehmungen und Handwerk 
im Königreich Polen und den weſtlichen Gouver- 
nements Rußlands beſchloſſen. Das bezüg⸗ 
liche Project foll bereits die ſtaatliche Sanction 
erlangt haben. 


Coloniales. 

* [Ein Brief vom Victoria-Nuanza -] Bon 
P. Schunſe iſt ſoeben aus Bukumbi, Südufer des 
Dictoria-Sees, 20. November 1890, ein Privat- 
brief eingetroſſen. die „Köln. Uitg.“ entnimmt 
demſelben Folgendes: 

Die erſten Wochen marſchirten wir im Regen. Mit 
den Gefechten in Ugogo war es nicht beſonders ſchlimm. 
Es wurden wohl an einem Tage etwa 1000 Patronen 
verſchoſſen, doch blieben deren noch über 30 000 
und ſämmtliche Geſchützmunition, ſowie ein guter 
Vorrath loſes Pulver für Vorderlader. Auch 
waren die Kämpfe garnicht ſo ſchwer; Emin 
Paſcha er nicht einmal einen einzigen Verwundeten. 
Der apoſtoliſche Bicar, Biſchof Kirth, iſt vor fünf Tagen 
nach Uganda abgereiſt; doch müſſen wir ihn ſchon 
wieder herholen laſſen, da geſtern die Boten ankamen. 
Eine zahlreiche Karawane iſt nämlich für uns auf dem 
Wege und wird bald hier eintreffen. Ich blieb hier, 
der deutſchen Expedition wegen. Emin Paſcha iſt vor 


vier Wochen abgefahren und baut bei den Baziba am 
Weſtufer des Anyanza eine Station. Doch viel Gepäck, 
30 Soldaten und zwei Europäer von der Expedition 
ſind noch hier. 5 


Von der Marine. 

ueber Vice-Admiral 3. D. Heusner, deſſen 
frühen Tod wir bereits gemeldet haben, ſchreibt 
man der „Kreuzztg.“ aus Kiel: 

Heusner wurde zu Kreuznach am 8. April 1843 ge- 
boren und trat 1857 in die preußßiſche Marine, Seine 
erſte größere Reife machte er 1859—1862 auf der Fre- 
gatte „Thetis“ (Commandant Capitän z. S. Jachmann), 
welche die Commiſſion zur Anbahnung von Kandels- 


beziehungen mit Japan an Bord hatte. Im däniſchen 


Kriege befehligte er als Fähnrich zur See das Kanonen 
boot „Wespe“ und nahm mit demſelben an dem Gee- 
Gefechte bei Jasmund rühmlichen Antheil. Im Jahre 
1872 mit der Vermeſſung in heimiſchen Gewäſſern 
und mit der Anfertigung von Karten betraut, 
wurde er 1874—1878 Dorfitiender der Torpedo⸗ 
Prüfungs-Commiſſion. In den Jahren 1879 und 1880 
war er während des Krieges zwiſchen Peru und Chile 
als Commandant des Panzerſchiſſes „Kanſa“ in Süd- 
amerika ſtationirt. In die Keimath zurückgekehrt, 
wurde er 1881 zum Capitän z. S. befördert und der 
Admiralität zur Beſchäſtigung überwieſen. 1883 be- 
fehligte er das Panzerſchiff „Deutſchland“, wurde dann 
Präſes der Schiffs-Prüfungs-Commiſſion und 1886 
Commandant des e „Oldenburg“. Im 
Jahre 1887 führte er das „ e nach Auftra- 
lien, China und Japan und Zanzibar, von wo er im 
Herbſt 1888 nach Berlin zurückkehrte, um unter Er- 
nennung zum Contreadmiral die Leitung des Reichs- 
Marineamts zu übernehmen. 

Wie bekannt, mußte Heusner wegen eines 
Kerzleidens den Poſten des Staatsſecretärs auf- 
geben und vorläufig in den Nuheſtand treten. 


Am g. März; 2 N.-A. 2.41, 
G. K.. 5, . 5 00 Danzig, 3. März. R. ü beikage. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 4. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Geewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, Niederſchläge; naßkalt. 
Für Donnerſtag, 5. März: 
Erſt wolkig mit Niederſchlag, dann vielfach 
heiter. Früh und ſpät Froft, > 
ür Freitag, 6. März: 
Nebel, froſtig; vielfach heiter. 
Für Sonnabend, 7. März: 
Erſt heiter, Nebel, dann bedeckt: Mittags milde, 
früh und ſpät froſtig. 


* uebungen der Reſerven.] Im Jahre 1891 
werden zu den Uebungen der Reſerve und 
Landwehr im ganzen bei der Cavallerie 5280, 
bei der Zeldartillerie 7536, bei der Fußartillerie 
3300, bei den Pionieren 2300, bei der Eifenbahn- 
Brigade 600, bei der Luftſchifferabtheilung 20, 
bei dem Train 5820 Mann eingezogen; zu den 
Uebungen der Erſatzreſerviſten und zwar zur 
erſten Gehnwöchigen) Uebung werden ein- 
gezogen von der Infanterie in Compagnien 
zu etwa 100 Mann 9610, von den 
Jägern 300, von der Fufartillerie 1150, von 
den Pionieren 630, vom Train 810 Mann. Zu 
einer zweiten (ſechswöchigen) bezw. dritten (vier- 
wöchigen) Uebung ſind — abgejehen vom Train 
— alle diejenigen Erſatz-Reſerviſten heranzuziehen, 
welche im Vorjahr die erſte bezw. zweite Uebung 
abgeleiſtet haben. Auch können aus früheren 
Jahren zur Deckung etwaigen Ausfalles Erſatz- 
Reſerviſten zu einer zweiten bezw. dritten Uebung 
herangezogen werden. 

* Von der Weichſel.] 
verſetzung oberhalb Mewe b 
und das losgebrochene Eis wieder 
hat, ſind die Eisbrecher weiter ſtromaufwärts 
gedrungen und arbeiten gegenwärtig in der Nähe 
ieee. Der Gerichtsaff 

erſonalien. er Gerichtsaſſeſſor Poer 
in Danzig iſt zur Rechtsanwaltſcha ur em ter 
gerichte in Pr. Stargard zugelaſſen; der Poſtaſſiſtent 
Greffin iſt von Danzig nach Gottersfeld, Prang von 
Danzig nach Oliva, Treichel von Gelens nach Dirſchau, 
Repp von Graudenz nach Garnſee verſetzt. Die 
Regierungs-Afjefforendordanin Cöslin und Dr. Lewald 
in Gumbinnen ſind zu Regierungsräthen ernannt 
Ve Verein.] In der geſtrigen Sitzung d 
pen-Verein. n der geſtrigen Sitzung der 
hieſigen Section des deutſchen und öſterreichiſchen 
Alpenvereins hielt Hr. Dr. ODehlſchläger einen durch 
er Detailſchilderungen gewürzten, interefjanten 
ortrag über ſeine im Jahre 1884 unternommene 
Reife nach dem Nordcap. Geſchäſtliche Mittheilungen, 
Vorlegung verſchiedener eingegangener Sections- 
Jahresberichte füllten den Reſt des Abends aus, Mit- 
getheilt wurde, daß am nächſten Sitzungsabend Kerr 
Aſſeſſor Biſchoff einen Vortrag über eine Wanderung 
in den Dolomiten halten werde. 

* [Unfall] Am Sonnabend Abend 9½ Uhr, nach 
Ankunft des Zuges aus Neuſahrwaſſer, verunglückte 
der erſte Mafıhinift Preißhorn vom Dampfer „Julia“ 
beim Verlaſſen des n dadurch, daß 
er ſiel und ſich das linke Bein brach. 

* [Schwurgericht] Wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode hatte ſich heute der Schuͤhmacher⸗ 
meiſter Wilhelm Killer von hier vor den Geſchworenen 
zu verantworten. Am 26. Oktober v. J. gegen 10 Uhr 
Abends ſtürzte in dem Haufe Schüſſeldamm 31 die un- 
verehelichte Anna Manuth eine ſteile Treppe hinab und 
erlitt derartige Verletzungen, daß fie drei Tage ſpäter 
ftarb, Auf den Angeklagten, welcher bei der Mutter 
der Manuth wohnte und mit ihr in einem näheren 
Berta Bez haben ſoll, lenkte fid der Ber- 
dacht, er habe die Manuth die Treppe hinuntergeſtoßen, 
und es war gegen ihn Anklage wegen Mikhandlung 
mit nachfolgendem Tode erhoben worden, in welcher 
heute verhandelt wurde. Hiller beſtritt ſeine Schuld 
und behauptete, die Manuth, die eine dem Trunke 
ergebene Perſon geweſen, ſei in der Betrunkenheit 
die nicht beleuchtete, ſehr dunkle Treppe hinabgeſtürzt. 

f e dauerte bei Schluß des Blattes 
noch fort. 

Außer den bereits von uns mitgetheilten kommen in 
der gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode noch folgende 
umfangreichere Anklageſachen zur Verhandlung: Am 


10. und 11. März gegen die Einwohnerfrau Mathilde 


Riebandt aus Abbau Schönwald wegen Meineides und 
am 12. und 13. März gegen den Kellner Johannes 
Franz Brillowski, den Materialwaarenhändler Thomas 
Joſef Brillowski und deſſen Ehefrau Henriette aus 
Langfuhr wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Polizeibericht vom 3. März.] Verhaftet: 19 Per- 
ſonen, darunter 1 Dirne wegen Sachbeſchädigung, 
13 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener. — Geftohlen: 
1 Sparkaſſenbuch über 775 Mk., 1 brauner Winter- 
Ueberzieher, 1 ſchwarzes Cachemir-Jaquet, 1 ſchwarze 
Kammgarnhoſe, 1 Paar Gamaſchen, 2 Weckuhren, 
1 Oberbeit mit grauer Einſchüttung. — Gefunden: 
1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen von der Polizei⸗ 
Direction. 

L. Carthaus, 2. März. Zwei unſerer Aerzte, 
Dr. Bruske und Dr. Niklas, ſind jetzt auch mit Koch⸗ 
eee 3 — es können tuberkulöje 

anke mit diefer Lymphe nunmehr auch hier be- 
handelt werden. Es a 1 8 
wichtig, da derſelbe in den letzten Jahren von tuber- 
hulöfen Kranken als Luftkurort aufgeſucht wird. — Unter 
reger Betheiligung fand geſtern Abend im Aare 
Saale hierſelbſt feitens des Kriegervereins eine 
Abſchiedsfeier zu Ehren des Vorſitſenden deſſelben, 


Major v. Borcke, ſtatt, welcher, nach Danzig ak 


in diefen Tagen Carthaus verläht, Herr v. B. hat 


ift dies für unferen Ort 1 


Nachdem die Eis- | 
freien Abzug 


n — 


in der kurzen Zeit ſeines hiefigen Aufenthaltes dur 
12 leutſeliges Weſen viele Freunde erworben. — 

em 1. d. M. ſcheidet aus unſerem Kreiſe ferner ein 
in feiner Gemeinde beliebter und hochgeachteter Mann; 
es iſt dies der nach Rahmel verſetzte Pfarrer Anker- 
mann aus Sierakowitz. Herr A. war in Sierakowit 
der erſte dort dauernd amtirende evang. Pfarrer. 

* Der Hauptmann Erich v. Drigalski vom 3. oſtpr. 
Grenadier-Regiment Nr. U, der Rittmeifter a. D. Burg- 
graf Rudolf zu Dohna zu Carwinden (Kr. Pr. Holland) 
und der Rittmeiſter im Dragoner-Regiment Nr 1. von 

etersdorff find zu Ehrenrittern des Johanniter- 

rdens ernannt worden. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


x Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der Prinz von Orleans! befindet ſich — wi 
Wiener Blätter melden — gegenwärtig in Wien. In 
ſeiner Geſellſchaft befindet ſich ſeine Freundin, die 
Sängerin Frau Melba. Lehtere wird als eine ſtatt- 
liche Erſcheinung von orientaliſchem Typus geſchildert. 
Ihre Heimath ift Melbourne in Auſtralien. Das inter- 

ante Paar, das auf der Reiſe von Rußland jetzt 
Wien berührte, beſuchte vorgeſtern dort das Hofopern- 
Er wo es den Gegenſtand des lebhafteſten Inter- 
eſſes all jener bildete, von denen es erkannt wurde. 

Braunſchweig, 2. März. Im hieſigen ärztlichen 
Verein hielt Dr. Richard Schulz, Vorſteher der 
mediciniſchen Abtheilung des hieſigen herzoglichen 
Krankenhauſes, einen Vortrag über die Behand- 
lung Kranker mit Koch'ſcher Lumphe im herzog- 
lichen Krankenhauſe. Nachdem er die einzelnen 
Beobachtungen und Erfahrungen bei 58 Patienten 
geſchildert, kam Schulz zu dem Ergebniß, daß er 
die Angaben Profeſſor Kochs vom 13. November 
v. J., nach welchen „die Fälle beginnender 
Schwindſucht höchſtgradig gebeſſert event. geheilt, 
vorgeſchrittenere Fälle auch noch gebeſſert werden 
können“, voll und ganz beſtätigt gefunden hat. 

Gleiwitz, 2. März. Der hieſige Großinduſtrielle 
ben Hegenſcheidt iſt heute Nacht im Alter 
von 68 Jahren geſtorben. 

* In Wien wurde jüngſt ein Sohn des rumäniſchen 
Geſandten VBacarescu aus dem Salon der een 
Reuß gewieſen. Als Grund für dieſe Zurückweiſung 
wird angegeben, der junge Mann habe von einer 
Schauspielerin, mit der er ein Verhältniß unterhielt, 
in einer Geldverlegenheit einen Schmuck erhalten, den- 
ſelben verpfändet und nicht wieder ausgelöſt. 


Schiffs-Nachrichten. 
Kopenhagen, 28. Febr. Ein deutſcher Dampfer ift 

geſtern Abend bei Hornbaek an Grund gerathen. Der 
Bergungsdampfer „Oereſund“ ift von Kelſingör zur 
1 abgegangen. — Der auf Saltholm ge- 
ftrandete Schooner „Möwe“, mit Keringen nach 
Danzig beſtimmt, iſt wieder abgekommen und hier 
ein elcleppt worden. 

ewpork, 2. März. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Rhätia“ ift, von Hamburg kommend, heute 
Morgen hier eingetroffen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. März. (Privat-Telegramm.) Nach 
der „Kölniſchen Zeitung“ betrachtet die Reichs- 
regierung den franzöſiſchen Zwiſchenfall als 
durch die Paßmaßregel erledigt, wofern heine 
neuen Zwiſchenfälle eintreten. Es liege (was nur 
Bekanntes beſtätigt. D. R.) zunächſt nicht in ihrer 
Abſicht, weitere Maßregeln zu ergreifen. Auch 
wird der franzöſiſchen Regierung weder eine 
Notiz, noch eine anderweitige den Vorfall be- 
treſſende Mittheilung zugehen. 


gemeldet: Der Reihscommiffer Wißmann grü 

dete am 15. Februar am Kilimandſcharo eine 
befeſuuigte Station und ließ darin Herrn v. Witz- 
leben mit 30 Soldaten zurück. Er hat die räube- 
riſchen Maſſais empfindlich gezüchtigt und eine 
erfolgreiche Strafexpedition gegen den Stamm 
von Groß Arufcha unternommen. 

— der Berliner „Vorwärts“ meldet: Der 
internationale Arbeiter-Congreß, der in Brüſſel 
am dritten Sonntag des Auguſt beginnt, werde 
eine Woche dauern und ſolle allen Arbeiter- 
Organiſationen und allen ſocialiſtiſchen Parteien 
ohne Ausnahme offen ſtehen. 

Berlin, 3. März. (Privattelegramm.) Bei der 
heute begonnenen Ziehung der 1. Klaſſe 184, preuß. 
Lotterie fielen in der . 

1 Gewinn zu 3000 Mk. ei Nr. 122 021. 

1 Gewinn zu 1500 Mk. auf Nr. 111 361. 

1 Gewinn zu 500 Mk. auf Nr. 29 621. 

2 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 11 527 21 972. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
5 Berlin, 3. März. 
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f 
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ez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 68—80 SL bei. 
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Gd., kurze Lieferung 66 ½ M Gd., per März-Mai 6642 
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Kohiucker. Rendement 880 Tranſttpreis franco Neu- 
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Danzig, 3. März. 
e e (H. v. Norſtein.) Wetter: Schön. — 
ind: 


Weizen. Inländiſcher unverändert felt, Tranfit ge- 
fragt und theilweiſe theurer. Bezahli ift inländischer 
weiß 123% 195 , 124 


126 bb 1955 

um Tranſit fein hochbun 

140 M, Gbirnn beietzt 
bd per. Tonne. \ 

Termine: April-Mai tranfit 151 M bez., Mai- Juni 
tranfit 151 M Br., 150½% M Gb., Juni-Zuli tranfit 
152 Pr. u. Gd., Juli-guguſt tranſit 152 M Br., 
15½ u. Gd., Geptember-Oktober tranſit 147 Al Br, 
10 8 ii Ta zum freien Verkehr 194 

‚tran 

Roggen. Inländiſcher feſt, Tranfit ohne Handel. Be. 
zahlt ift inländiſcher 123/40 165 M, 1217 164 UL 
Alles Der 120% per Tonne. Termine: April Mai 
inländiſcher 166 U Br., 165 M Gd. tranfit 120 MM 
ber, May duni inländ. 16 MM Br., 164 A. Gd., tranfit 
120 M Br., 119% M Gd., Septbr.-Oktbr. inländ, 
148 ½ Br. u. Gd., tranfit 113 M Br., 1121 2 
Gd. Reaulirungspreis inländiſcher 164 M. unter- 
polniſcher 120 M, tranſit 1 | 

Gerfte iſt gehandelt inländiſche kleine 108% 133 
A per Tonne. — Erbſen poln. zum Tranſit Koch- 112½ 
M, feucht 105 per Tonne bezahlt. — Wicken poln. zum 
Zraniit 93, 9 M, bunte ut per Tonne gehandelt. 
— B Sg zer: poln. zum Zranfit naß verdorben 
100 U per Tonne bes — Raps poln. zum Tranſit 220 
N per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 34. 36, 
37, 40, 43, 46 ner 50 Kilogr. bez. — Spiritus con. 
tingentirter loco 66½ MN Gd., kurze Lieferung 68½ JM 
Gd., per März-Mai 66ʃ½ Gd, nicht contingentirter 
ſoco 47 M d., kurze Lieferung 47 M Gd., ner März⸗ 
Mai 47 M Gd. 

Getreide - Beftände am 28. Februar: meer 14509, 
Roggen 2452, Gerſte 1841, 4 230, Grbien 1485, Mais 
80, Wicken 554, Beamer 1, Dotter 69, Rübfen excl. 
Danziger Delmühle 1206, Leinſaat 135 Tonnen. 


Kartoffel- und Weizen-Gtärke, 


Berlin, 2. März. Wochen-Bericht für Stärke und 
Gtärkefabrihate von Max mean unter Zuziehung 
der hieſigen Slärkehändler feftgeftelll.) J. Qual. Har- 
toffeimeh! 24,00 —24, „ 1. Qual. Kartoffelſtärtze 
24.00—24,50 M, 2. Qual. Kartoffelſtärke und Mehl 


2 
7 M, Bo 123/4% 151 M, 
1 124 1 


e 2 
weiß 140% 165 Al, für ruff. 
1190 {31% 165 M, roth 118 
16/7 131 M 


„»0—23, „feuchte Kartoffelſtärke loco un 
Parität Berlin 13,75 M, Fabriken bei Frankfurt g. O. 
jahlen frei bri u, gelber Sy 


rik 13,65 4 
bis 29 ‚AL, Capüliie-Expori, 3030,00 AL Capillair- 
Syrup 29,50 — 30,00 Al, Hartoffelzucker-Capillair 29,50 bis 
. gelber 28 20 M. Rum-E 
36—37 Al, Bier-Couleur 36—37 Al, Gerten elb und 


weiß 1. Dual, 33,00 — 34,00 M, 
M, Weizenſtärke (kleinſt.) 43— t AM, do. (ar * 
‚5 Schleſiſche 45,50 b 


5 „Halleſche u. 
„50, Al, Ghabeitärke A, Maisitä 


45,50—47 
(Stücken) 44,00—55,00 A A g 
bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Meteorologiſche Depeſche vom 3. März. 
; Morgens 8 Ubr. 


(Telegraphiſche Depeihe der „Danz. 31g.“ 


rang ar Bar. PRO? y > a Baer 7= 
Wind. | Wetter. Fe 


Rullaghmore. | 767 nm 8 wolkig 
Aberdeen . 51 W 5 gelb bed. 
Thriſtianſund . . | 740 | NO 6 | Schnee 
Kopenhagen.. | 752 Sm 3 wolkenlos —2 
Stochhoim.. . . | 742 WSW 2 bedeckt 3 

2 Ser 255 Dom 1 — — 
ersburg wolki 
Moskau . 750 | SCH 1 bebeckt —1 | 
Cork,Queenstomn | 775 | w #| heiter 6 | 
Cherbourg. 71 W 5 heiter 4 
elder 95295553 761 W 3 wolkenlos 4 
Ulle. 153 4 wolkig 1 
Hamburg. . 58 | WEM 3 heiter 2 
er. | 328 Men ede g 8 
eufahrwaſſer 
emel . . 151 DSE A bedecht 2 
ar is 769 Nm 3 wolkenlos 5 
Unſter 161 W 2 heiter 4 
Karlsruhe . 763 SW] 5 bede 9 
Wiesbaden . 762 NW 3 bedecht 7 
ünchen 163 SW 4 Regen 5 

Chemnitz. — 60 SW 1 bedeckt 6 

Berlin . 58 4 bedecht 7 

en 765 SSD 1! bedeckt 174] 
Breslau ...... 1760 SW 2 bedecht 5 
Ne d Alir . | 7EI NW 4 wolki 7 
a 3 Sm 2 wolkig 
z eit. — 763 still 7 bedeckt 

Scala für die Windstärke: 1 = leiſer Zug. 2 = lei 

: mäßig, 5 = früh, 6 = farb. 7 


= wach, 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Stur 
11 == heftiger Gturin, 12 = Orhan. . 
Ueberſicht der Witterung. 
Das barometriſche Maximum im Südweſten hat ſich 
nordwärts nach den britiſchen Inſeln ausgebreitet und 
ruft in Wechſelwirkung mit einer Depreſſion im hohen 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


E 2 Barom- Thermom. ü = 
8 8 m Celſius. Wind und Wetter. 
2 —... —!. — — 
24 752.5 +72 W. leicht, bedeckt. 

3 754 +4 W. mäßig, ſtark bewölkt, 
3 3 783.8 2 65 | MEW.mihie,fark bewölkt, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Jeuilleton und Citeroriſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmilich in Danzig. 


Beſte Beiugsauelle für Burkin und Kammgarn 
reinwoll, u. nadeifertig ca. 140 Etm, br. 41,95 Mk. 
p. Mir. bis 8,75 verſenden jedes beliebige Quantum 

3 portofrei direct an Jedermann 
Burkin-Fabrik-Depot Oettinger u. Co., Frankfurta. M. 
Muiter-Auswahl umgehend franco. 


Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der 
von den hervorragenditen Profeſſoren und Kerſten Europas 
empfohlenen Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen, ſo daß dieſelben allen anderen Mitteln, wie Bitter 
wäſſer, Magentropfen, Mirturen, Ricinusöl ꝛc. 2c., ent- 
ſchieden vorzuziehen find; dabei iſt aber auch die ange- 
nehme, ſichere, dabei abſolut unſchädliche Wirtzung der 
echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen un- 
erreicht! die auf jeder Schachtel auch quantitativ ange- 
gebenen Beltandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, 
Abinnth, Bitterklee, Gentian. 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, 
1,50 2 2 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 


a Flaihe 
89, Peterg- 
hagen 8. 


eute ½1 Uhr . wurde 
uns unſer lieber 


Ernſt 


im Alter von 9 Tagen durch den 


Aunf⸗Assſelung  Stodtufenn] JOSE HIRSCHFELD 
E arſchall ben 2, Mär! 1891. [bis 8. er 5 . von 10 8 % Holz⸗ und Kohlenmarkt-Ecke Nr. 1, 9 


N. Soenke und Frau. 3899) 4 Uhr. Eintrittsgeld 50 Pfg. 
Bekanntmachung. an bene des in Ausſtattt Ings⸗Geſchi Ni fir Herren und Knaben, 
den Empfang ſämmtlicher Neußeit Mu für die Frühiahrs⸗ und Sommer⸗Sgiſon 


Behufs Verklarung der Gee 
anzuzeigen. 


unfälle, welche das Schiff Ei- 9 
Herren- und Knaben-Garderoben nach Maaß 


werden unter Leitung meines fehr bewährten Zuſchneiders unter Garantie für vorzügliches Ballen in modernen, eleganten 
Fagons zu außergewöhnlich billigen Preiſen l ar dee das Stofflager in neuen Stoffen einfachſten bis 
nteften Genres für 


Auction Paletots, Anzüge und Beinkleider die größte uswahl. 
geſtellt werden. Fertige Herreu⸗ und Stunben-Barderoben halle! in allen Agi Fornen und Größen 


\ vw am ’ & tefelb i drigen B 4 fi 19 eſt 
S. Eilert. Möbelmagazin r ͤ K 
Langgaſſe 24, I. Etage. DD 1 55 


1—2 Pferdeſtände 


In meinem 


Total-Ausverkauf 


werden die noch vorhandenen Möbel 
bis zum 10. März zu jedem Preiſe 
verkauft, da von dieſem Tage an die 
Reſtbeſtände zur 


. hat, haben wir einen 
ermin auf 2 
den 4. März 1891, 
Vormittags 10% Uhr, 9 

in unſerem Geſchäftstokale, Lan- 
genmarkt 43, anberaumt. 18518 
Danzig, den 2. März 1891. 
— — A Mr 


: Danziger nher 
= Piandhriefe, 


; „ssen bie Amortiatione- SHE N zu verm. im Stall Frauengafie 16. 

ung d 100 Zinglershöhe. 

wel W ir Anstie den 4, März: 
übernehmen wir Ve Di nstler-Concert. 


ſicherung. 


= Meyer & Gelhorn, 


5 Unſer großer 
Bank- u. Wechſel⸗ -Geſchäft 1 


a Hurdinen⸗Ausverkauf 


niree 10 Pf. 


Tattersall. 
Abonnements ⸗Contert. 


Mittwoch, den K. . A 


8 Anfang 3½ — Ende 8½ 64186 


dun binn ſinulicher Neuheiten 


. * 5 enden 98 e 7 ee. von 6—10 Uhr A 
Weihe und creme Gardinen, Frühjahr- und Sommerstoffen Friedrich -Wilhelmn 
zu. Bertline, Öerbeioale 1 Tiſchdecken, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen Schützenhaus. 
m om 1 Por tieren R Mittwoch. den 4. März 1891: 
dine aan 5 zu bedeutend nen Fünfzehnter 


Preiſen. 


Domnick & Schäfer, 


63. Canggaſſe 63. 


Geſellſchafts⸗Abend 


von der Kapelle des Gren.⸗Regts. 

König Friedrich I. unter Leitung 

des Königlichen Mufihdirigenten 
Herrn C. Theil. 

(U. A.: Ouverture zu Göthes 


Br Gosch 


Herren-Garderoben-Geſchäft, 


beſonders: 


Junge fette äuſt, 1% 
Enten, Puten, Kapaunen,) 


8 Chalonshühner, 1 45, Langgaſſe 45, Aldermann d Dorothea, von 
" 951 2 » Schumann, 2 Polniſche Täme 
Briſſeler und vöhmiſche 1. Etage, Eingang Matzkauſchegaſſe. ede Sharmenha, Dueit und 


Die Hugenotten von Menerbeer, 


TER FC 5 BR Zi Reverie Fe me ic.) 


bigger es , 
J. M. Kutschke, NEE Boprngi® 


ei den Last Derristige 
1 Langgaſſe 1. Brodbänkengaſſe Nr. 42. 
Eben "erhielt e gate e Don 


Poularden, 


Kücken und Tauben 
in tadelfreier Beſchaffenheit 
zu wirklich billigen Preiſen. 


tung. 

CE. Bodenburg. 
Apollo-Saal. 
Montag, den 16. März cr., 

% nur 30 echte, 
esse] kalten Schüſſeln 
Tobiasgaſſe Nr. 25. (4182 liefert die Küche vorzugsmweife: 
ut „ Waere. vom 5 fe imer 
dee Gentrifnoenta afetbutter - A 


Abends 7½ Uhr: 
Einziges Concert. 
5 omi 71 85 5 a; 
olkereibutier von fü 5 gahne A 5 
und vorzüglich f 


Paul Bulk, 
empfiehtt biet 174 - - Geflügel, 


Prachtoolle Neuheiten 
Wenzel, 


Baletot- und An; u g-Gtoffen, unter mie es Elavier- 


zeſſe perſönlich eingekauft, habe Due g- empfehle dieſelben iu Fritz Mas bach. 
Sommer- Paletots, e l n 
Sonchong « The 211 
feinſte N empfiehlt 


Bi re eh a 5: nd 3 
M, Stehplätze a 2 M. üler 
1 ei on 2 
Biemffen, 3 u. Piano- 
forte-Handlung. 


Bilhelm-Thenter, 


ammgarn⸗ und Sommer-Anzügen 
nach Maaß unter Garantie für 
vorzüglichen Sitz und correcte Ausführung. 
. halte in großer Auswahl 


fertige Sommer-Ueberzieher und * 


italieniſchen Salat, ruſſiſchen Salat, 
Herings-Galat, 
Hors d’oeuvres in großer Auswahl, 


Cabarets, schwedische Vrödchen, Geflägel aller Art, 


Hans Opitz,, widbraten aller Art, ee e e ee 
ehe 4 Mildfchrveinskopf mit Cumberland. Sauce, E 10. M. — menten 


Künſtler⸗Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher neu 
pure re 


GE SB e 195 3: rau mt guten auftreten * — preisgekrönten 
re b. Rei tell 
Tifter Fettkäſe. le; 15 | Pers e 
Einen großen Poſten echten, gan vorzüglichen ur > Serzifenhafte ae für eine Mies Pedlen. 


d od. Schülerin u zu 
e Sommergraswaare, empfiehlt per 11195 410 Nabe Bra 4. & 


N Roaftbeef mit Remouladen-Gauce, 
Hummer en bellevue, 

‚Steohhüte 8 Gänſeleber- und Wildpaſteten in Aspic, | 

ee nen und ge. Timbales von Gänſeleber in Madeira, 


a dern Tiugbales von Geflügel, Aal und Lachs, 


3. Et. Um 9½ Uhr: 
Der Lavinenſturz, ausgeführt von 


155 1 M. Wenzel, 38 Breitgaſſe 38. N 
e und seirbt Ds a Timbales von Auftern, . 8 ife 6 us 3 & 1e anggaſſe 37 10 Mr. Hugoſton. 
4 ittet u echtieitige Ein- 2 9 e beh ann u Alten isher von Herrn ax 
lieferung . Lachs mit Hummer -Sauce, eee . 30 dh if 9 aantem Oehaufetier a a Uhr: 
5 N 4 Kieler üclinge Gtüch 5, 2% 1; er“ anft. Dame, 30 Jahre a lil nebſt Hange- ne Concurrenz. 
Jenny Neumann, Win- und Champagner-Belde, Knie SET SER ar ro nd Beier, Hebenräum: per J. Apr den, Mir. Eraſſe, 


Gr. Gerbergaſſe 12. 


7 2 rtr., fucht Engag. als Haush Driginal-Inftrumental-Bogel- 
1 — diverſe kalte Braten. e e de na Kautifcher Verein.] 5. Kamen e 
c um mit den ältern Beſtänden meines großen 


ein Teckel, si 115 2 2b. Auf Gehalt w. weniger geſehen Freitag, den 6. Märt 1891: Herrn Georg Möller, 
eraa 
ei Yecob . Coemwinfohn, |3 Schuhwaaren-Cagers 


uu verkaufer Keine e Sitzung. Broppänhengn ſſe 48 


Kaſſenoffnung Nane 7 
einſte Daberſche . ON l. Grundbeſtzer⸗ ait lte e ou, 


nfang 7 U 


: Wollwebergaſſe 9. 51 gänzlich zu räumen, ſtelle ich dieſelben zu ſehr billigen Preiſen E tiſe⸗ Kartoffeln [5 verein zu Danzig. g. Uhr, 

Baer de Iel⸗ Schu | Gs bietet ee Ein gr ag € 8 0 uk Gtad te 5 heater 
5 „Dar d wo ußer Abonnemen 

„ Le Welgebe ge e, nf von Mauer feine, Klinker ter ap kat N 155i, 5e Aal 


Ahe e Schuhwaaren jeder Art 


für Kerren, Damen und Kinder. 

2 8 ellungen werden unter perſönlicher Leitun 1 
bei. Saen e ee ug iebe Zufriedenheit ausgefügff. Fü gate bee f 
und gröhte Haltbarkeit übernehme Garantie 


a ine empfiehlt, billigſt n meinem, in ber Jo engalle Abends 8 Uhr, im Rai N 
N EB en franco Bauſtelle 3 belegenen Bae 8 Tagesordn en kane, ee A 5 
1 Negele Kahlbude. Schüler und Schüler 8 er 1. Jahresbericht und Vorlegung emancipation. Zum Schluß: 
öheren ar el able, des neuen Etats. n Knopf. 
j Hotel f ann Arch —— one K RecnunasiegungunbDecharge.|Dar e.|Donnerkag: Außer Abonnement, 
8 ger Ranses, in bevorzugtefter[freun Ae en torialrath en Wahl des Vorſtandes Bei erhöhten Preiſen. Grites 


Re aratur-Werk tatt im Hauſe. i ertpeilt Der d. i Fran- 
8 ' % 5 verbehr e . welne. Näh. 1 be rt Arn vll f i Poren 1 evo, . 
Jopeng. 20, Fr. Kaiser. Jopeng. 20, edbrer ee dez. . Sen hefe tmen-UInterllühungs- Je Fer emmätist. Breiten. 


6 Außer Abonnement. 
Bei erhöhten Preiſen. Zweites 


Er 5 80 ereil, ö en, 
(4097 das esch itälo fal 1158 bie Beiiche- Eihume en fall. 55 eee Presofft 
> nal later, Danggaſſe 2147 Feen er re 
8 erein i 
I den Fee 


Lager jetzt eine ſehr große Aus- SEE 2 
Fu, 30 & Torte Gelegenheitskauf. Dorke, an Chauf ee und, "Bahn 1. Etage, N tulſ h en Funke tuborgen, ache bees nos 


Durch Baar-Einkauf eines bedeutenden Poſtens (aünſtig Anek 


Woll-, Haar-Filz- u. Seidenhüte, De e wird zu jedem Preife 


8 6147 15 
Bitte zu ie BG 8 8 
Liebhab t U == 
Gtoffe er Ren N 
darauf aufmerkſam, daß mein ik 


Lehnert, Führer eg 
F Ortsverein * ig. hei‘ 
nin nur neuen een bin ich in der Lage, ſo lange der billig 1 verkauf dreſſe unt vermiethet, | Mitte 7 den 4m SR "gr Beinen, 30 Böckel 
Vorrath reicht, „pieleibe „aufer belieben A fe = 5 * N ARTE, Uhr: Dankſagung. 
8 5 abzugeben. X Bier ats jede Goneurren EFF Damm Nr. 7 Hotel „Deutsches Haus“] Zürdieherjticefbeitnahme u fo 
2 — en 
Wiener Ba an 9 * W. Bleh) Eine hochelegante 6 jät wigeifi nd 2 hocheleg, Wohn, von 6—7 überaus Bi a unſerer geliebten 
Litthauer Fuchsſtute, 5 Zoll, n Entr Badeſtube, Sitzung. Gilziede,Inre en wir allen lieben 


Mädhenftube, Speiſekammer⸗ 4150 Der Borftand. Dermandten, Freunden und Be- 


Küche, Boden us Keller per 1. 9 Ri d il f. kannten, e dem Hrn. Prediger 
April zu vermiethen. Näheres — * ſeine 0 
daſelbſt oder Weltengaſſe Ad. kl k in et k ort Sarge Rn 2 — 


Langenmarkt 30. ein 15 

DB; heine Badesinrihfunghat, 10 Mützen für g even, Knaben u. Kinder 
fchreibean d. bekannte Fabrik] ebenfalls ſehr billig 

L. Wenl, Berlin W. 41. Preisct. gr. Die Preiſe ſind ſtreng feſt 


Reit- und Wagenpferd, iſt zule 
verkaufen Langgarten Nr. 51 
parterre. 


— 8 und jeder Gegenſtand mit dem Verkaufspreis vermerkt. Geld 3 1. Damm Nr. 7 A. Thimm, | Damm 8. unferen {nn ee ae ar 

eit 18 Jahren be- ö 

triebenes Juhrgeſchäft u ver- S. Deutschland eesen gute Sicherheiten iſt vonſiſt ein feiner Laden nebſt großer Café Ln 6 0 ) Ib ig, halbe Ale. nit Kloſe und Frau. 
kaufen. Wo 25 0 7 24 i ivatmann u ab i AR Neu eit gemäß fl. N wi fl t ggg Tg ge 
iind an e Ä (4148 ; Vermitt r Verbeten. 1 A ae X: April u ver-] Jeden Mittw . Nachmitt Druck und De 


rlag 
von A. M. Kafemann 2 Nam“ 
Sieriu eine Beilage. 


Langgaſſer Thor. 
Gee ne — N 


e unter Nr. 4172 ın der mieth hen. Ne ae Basel aber friſche Waffeln. 


3984) = Expedſtion . . erb. IWeidengaſſe (4164 


Beilage zu Nr. 


Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 2. März. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung 
des eg ge bee wird forigejeht beim 
Abſchnitt IV: Zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für 
die bereits beſtehenden Eiſendahnen: 53 800 000 Mk. 

Abg. Gchmieding (nat.-lib.): Wenn man den geradezu 
zu einer Calamität gewordenen Wagenmangel unſerer 
Bahnverwaltung betrachtet, wie er 1 beſonders in 
Rheinland und Weſtfalen herausgeſtellt hat, kann es 
eigentlich kaum zmeifelhaf En woher die Kohlen- 
theurung ſtammt. Die rünbde — den Wagenmangel 
ſind vorzugsweiſe in der zu ſtarken Centraliſation und 
in der bureaukratiſchen Fandhabung der Derwaltung 
zu fuchen, den Eifenbahndirectionen fehlt die nöthige 
Selbſtändigkeit. 

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freiconſ.) bittet den 
Miniſter, den Bau von Eiſendahnen keriiärer Be- 
deutung in Erwägung zu nehmen. die Erklärung des 
Abg. Schmieding ſcheine aus einer Art Katzenſammer 
hervorgegangen zu ſein über die frühere Haltung der 
Nationalliberalen bei der Eiſenbahnverſtaatlichung. Die 
durch das Staatsbahnſyſtem bedingte Gentralifation 
des Verkehrs ermögliche viel leichter die Beſeitigung 
von Berkehrsftockungen als ein Privatbahnſyſtem, das 
zeige ein Vergleich Preußens mit Holland. 

Miniſter v. Verlepſch wendet ſich gegen den Abg. 
Schmieding, welcher einen Erlaß des Miniſters, der ſich 
gegen die rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenzechen gerichtet, 
angegriffen hatte. Wenn die in dem Rundfchreiben er- 
hobenen Anſchuldigungen ſich als ungerechtfertigt er- 
weiſen, wird ſich geroig niemand mehr freuen als ich. 

Miniſter v. Maybach: Die Frage, ob ein Zertiär- 
bahngeſetz in Vorbereitung ſei, kann ich bejahen; viel- 
leicht wird das Geſetz noch in dieſer Seſſion an das 
Haus kommen. (Zwiſchenruf: Um Gotteswillen, nein! 
Heiterkeit) Die Klagen über den Wagenmangel ſind 
im großen und ganzen auf eine gewiſſe Nervoſität in 
unſeren Induſtriebezirken zurückzuführen. In Ober- 
Schleſien iſt ſo gut wie gar kein Wagenmangel zu ver⸗ 
eichnen geweſen. Wenn dies anderswo vorgekommen 
iſt, ſo liegt das weniger an der Organiſation, als an 
allerlei Ereigniſſen. Den Uebelſtänden, die ſich bei den 
Sammelbahnhöſen herausgeſtellt haben, ſoll abgeholfen 
werden, desgleichen werden wir auf eine Erhöhung 
der Tragfähigkeit der * Bedacht nehmen. Die 
Centraliſation unſerer Staatsbahnverwaltungen hat 
auch ihre guten Seiten, die Geheimtarife, wie fie ge- 
wiſſe Privatbahnen früher hatten, können heute nicht 
mehr vorkommen. Einige Lücken in der Organiſation 
werden ausgefüllt werden, aber gegen eine ſolche 
Steigerung des Verkehrs, wie wir fie zeitweiſe im 
Ruhrkohlenrevier erlebt haben, wird dan aufsu- 
kommen jein. 

Abg. Graf Strachwitz (Cent.): Von unerwarteten 
plötzlichen Steigerungen im NHohlenverhehr kann man 
nicht gut sprechen, denn die Gtatiftih zeigt eine regel⸗ 
mäßige procentuale Steigerung. die Urſachen des 
Wagenmangels liegen mehr in einer zu groſten Gpar- 
amkeit der Verwaſtung. Daß gegenwärtig 25 Proc., 
tatt, wie es der Durchſchnitt ft, 10 Proc. der Wagen 


in den Reparaturmwerhftätten befinben, zeigt, daß 


e 


— 1 en der Wagen einiges zu wünſchen 
übrig k 

Abg. Graf Limburg Stirum iconf.) hält die gegen 
die Regierung aus Auslaf; der Wagennoth im Winter 
erhobenen Anſchuldigungen fur übertrieben. Es wükden 
mehr Wagen von der Induſtrie verlangt, als nöthig ſei. 

Abg. Schmidt (freiſ.) erklärt ebenfans die Be- 
8 des Wagenmangels für übertrieben. Die 

echenverwaltungen ſelbſt haben ſich bei ihren inländt- 


ſchen Abnehmern mit den Schneeverwehungen ent⸗ 


ſchuldigt ohne Rückſicht auf die Zeit bis zum 20. Jan. 
an welchem die Verhältniſſe normal waren. Der Aus- 
fall der Wagen fal im ganzen nur 2 Proc. betragen. 
ein ſolcher Aus 

Kohlenmangel veranlaſſen, der e e 
war. Daß in das Ausland zu derſelben Zeit billiger 
verkauft wurde als für das Inlanb, geht aus den Er⸗ 
klärungen der Amſterdamer Commiſſionäre 


billiger als im Inland, das zeige der Umſtand, daß 


die mit Rippen aus deutſchem Eiſen herge⸗ 
ſtellten Kähne in Holland um 30 Proc. billiger 
find, als auf den beutſchen Werften. Das 


iſt das Refultat der heutigen Wirthſchaftspolitin. Eine 


Ma e über die den Induſtriellen vorgeworfenen 
Machinationen ſind ſehr wohl am Platze, denn ſie ſind 
moraliſch viel ſchlimmer als der Contractbruͤch der 
Arbeiter. (Sehr richtig! links.) Der Verein mit dem 
langen Namen und der weſtfäliſche Induſtriellenverband 
hat gar kein Recht, ſich zu Vertretern der deutſchen 
Induſtrie aufzuwerfen. Die Deren finden ſich überall 
da zuſammen, wo es gilt, Privatintereſſen und nicht 
das Geſammtintereſſe zu verfolgen. Nicht alle In⸗ 
duſtriellen halten bie Ringe für nützlich. Eine große 
Anzahl derſelben wünſcht die Umkehr zu den bewährten 
Grundſätzen des Zollvereins. (Beifall links.) 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) nimmt die weſtfäliſchen 
Induſtrievereine gegen den Vorwurf in Schutz, daß fie 
nur Eigenintereſſen verfolgen. Gerade dieſen Vereinen 


ſei das Zuſtandekommen der deutſchen Arbeiterſchutz⸗ 


geſetzgebung zu danken. 
Die Discuft 
die Budgetcommiſſion verwieſen. d 
Die Novelle zum Waffergenofienfchaftsgefeh für bas 


Gebiet der Wupper wird nach unerheblicher Debatte in 


erſter eum ful erledigt. Die zweite Berathung wird 
im Plenum jtattfinden. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Danzig, 3. März. 

[ Schiffahrtsnotiz.] Dom Reichsmarineamt 
traf nachſtehendes Telegramm ein: Zeuerſchiff 
„Gedſer Riff“ iſt wieder auf feiner Station. 

* E Das Erſatzgeſchäft für die Stadt 
d und deren Vorſtädte wird 

er 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage, im 
Kaffeehauſe am Olivaerthor abgehalten werden. 

[Patente] find ertheilt worden: auf eine kraft- 
ſammelnde Bremſe den r 
Eiſenbahn-Director in Dirſchau, und G. 
Eiſenbahn-Bau- und Betriebs-In 
5 eine © — 5 et ae 75 an Kutter 
ebogenen erleg e un rahligen en an 
er Mutter Herrn A. C. PT. im Taftrom, 73 5 


ehrtens, 


3. 


all könne aber doch nicht denjenigen 


hervor, 
Auch die Eiſeninduſtrie verkaufe an das Ausland 


deuten 


ion wird geſchloſſen, und die Vorlage an 


n dieſem Jahre in Wetter: Regnexiſch. 


eit vom 16. März bis zum 4. April is mit | 


3 urg, 2. 
ohr'ſchen 1 Wozu Baſis 


erren E. Mackenſen, bisher 
ector in 1 . Rune. 8 wohl 
_ Havre, 2. März. ee. 
ai 105,50, per ra 108250, ber Con 
haupte, ....... f 


rz 1891. 


IBeſtauration von Baudenkmälern.] Seitens 
ber Miniſter der öffentlichen Arbeiten und des Cultus 
5 angeordnet worden, daß, um ſpäteren Zeiten die 

öglichkeit offen En halten, Ergänzungen und Erneue- 
rungen an alten Baudenkmälern, welche im Stil und 
Charakter der Entſtehungszeit des Bauwerks vorge- 
nommen find, als ſolche zu erkennen und ihrem Alter 
nach mit Sicherheit beſtimmen zu können, künftig bei 
allen Wiederherſtellungen von Baudenkmälern oder 
einzelner Theile derſelben in einfacher, angemeſſener 
Weiſe Inſchriften anzubringen ſind, aus denen die Zeit 
SEN der Ausführung. ber betreffenden Arbeiten 
er i 

-a- I Mithelmtheater.] Mit 3 der Ailiſon 
Truppe und des Komikers Herrn Gödiche, welche ſich 
die Anerkennung der Theaterbeſucher erworben haben, 
trat geſtern Abend ein neues Künſtlerperſonal auf. 
Irl. Rudolfi zeigte ſich als eine temperamentvolle 
Soubrette, während die Engländerin Miß Pebley die 
Trommel mit außergewöhnlicher Birtuofität ſchlug und 
ihre Negertänze und engliſche Schiffertänze geſchickt und 
gewandt ausführte. Als ein Meiſter in ſeinem Fache 
erwies fa Herr Jean Craſſé, der ohne äußere Kilfs⸗ 
mittel die verſchiedenſten Inſtrumente und Vogelſtimmen 
täuſchend nachahmte. Das Publikum zeichnete faſt alle 
Darſtellungen mit reichem Beifall aus. 

-w- Elbing, 2. März. Der plötzlich eingetretene Süd ⸗ 
wind hat das Waſſer aus dem Drauſen dem Triſchen 
Haff eg Der Elbing iſt in Folge deſſen be- 

gefallen. Das Eis zerbricht und geht zum Kaff 
ab. Eine Gefahr durch den Elbing, wie ſie anfangs 
befürchtet wurde, erſcheint deshalb auch bei Zufluß 
vielen Schneewaſſers ausgeſchloſſen. Dagegen erregen 
die kleinen Flüfchen, wie Sorge und Thiene, Bejorg- 
niß, Die Thiene hat heute eine Anzahl Bauhölzer fort- 
geſchwemmt. Der erſt im vorigen Jahre aufgeſchüttete 
Thienedamm dürfte einem ſtarken Waſſerdrang kaum 
widerſtehen, da er von Waſſerratten und Mäuſen voll- 
ſtändig unterminirt und ee iſt, ſo daß ſchon 
etzt Waſſer durchſichert. Den Schöpfmühlen ‚flieht heute 
o viel Waſſer zu, daß durch den allzu ſtarken An- 


drang der Betrieb erſchwert ift und einzelne zum Still- 
ſtand gebracht werden mußten. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
„ März. Geireidemarkt. Weizen loco 


N 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 194—200. — Re 


1 sgen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 178—185, ruff. 
loco 11 132—136. — Hafer ruhig. — Gerſte Fuble. 
— Rüböl Lunverzollt) feſt, loco 69. — Spiritus 
still, * Da 36 Br., per April-Mai 36 Br., per Juli- 
Auguit 36! Br., per Sept. Oktober 37 Br. — Kaffee 
fteigend. Umſatz 3000 S. — Petroleum ruhig. Standard 
white loco 6,60 Br., per Auguft-Dejember 6,95 Br. — 


17 Zuckermarkt. Rübenrohzucher 
N nbement, neue Planes „ d. B. 
amburg, 1 13, Ni, 2. Per 
burg, 1 für! 1,77, per Mai 1 8250 


uguſt 55 ; 
40 burg, 2. März, Kaffee. Good average Santos 


2 


b 2 


; rr N, per Mal 83% per Geptbr. 780), per 
s mber 705% ell. 3 a 


. Vetroleum. (Schlußbericht.) 
loco Br. x 


zer Sender . 


18781 der Danziger Zeitung. 


Mã 


Galitier 186%, i —, 4% ungar, le = 


März. ſußt-Courſe.) Oeſterr. Papier- 
. ; 6961005 do. Gilberrente 31,75, 
4% Goldrente 110,10, do, ungar. Goldrente 105,60, 5 
Bapierrente 100,90, 2 

165,75, Länderbank 222 
bank 246,50, unaer, Srroftactien 343,75, Wiener Bank- 
verein 111,25, Böhm, Weitbahn —, Böhm. 


hn 2735,00, GER 


30,00, Nordweſtbahn 215,75, Bardubiger 178,50, 
rafterd, 


5.67½, Napoleons 9,14 


coupons 100. 

Amſterdam, 2. März. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine unverändert, per März 235, per Novbr. 230. 
— Roggen loco feſt, do. auf Termine 3 5 


Mär; 166—167—165—167, per Mai 161—162— 
Nai 


er Oktober 119—150. — Küböl loco 328, per 

1½, per Herbſt 32. 
Antwerpen, 2. März. Betroleummarkt. (Schlufbericht.) 
Ya bez. u. Br., per Mär: 


ig. 
Weiten 
Gerſte unver- 


er . 1,80, per 

Mai-Juni 27,90, per Mal-Aug. 27,70. — Roggen ruhig, 
Do, 10 Mai- Auguſt 18,10. — Diehl 
08 per April 60,40, per Mai-Juni 


9,50, per April 39,75, per - 
Gept.-Deibr. 39,50. — Wetter: Nebel. 


. * u 

ſpan. äußere Anleihe 78%, conp. Türken 19,52½, tü 
Bose 77,60, 5275 privilegirte türk. Obligationen 436,00, 
Framoſen 543,75, 50, Comb. Prioritäten 
40,00, Banque ottomane 627,50, Banque de Paris 828,75, 
Bangue 8 555,00, Credit foncier 1283,75, do. 
mobilier 435,00, Meridional-Actien 688,75, Panamakanal- 
Actien 38,75, do. 5% Oblig, 34,00, Rio Tinto-Actien 
581,80, Gueskanal-Actien 2447,50, Ga} Bariften 1472,00, 
Credit Cnonnais 818,00, Ga; pour le Ir. et l“ range 

. 610,00, B. de France 4312,00, 
Ville de Paris de 1871 413,00, Tab. Ottom. 351,00, 
Conſ. Angl. 98, Wechſel auf deutſche Plätze 1217/1, 


n 2. März. 2 - 
Weizen 8 r feſt, ana er 1 sh. * als in voriger 
Mode, remder Reh iße 


ruhig: ru r Hafer ca. ½ sh. theurer 
enden il e. ne Ati 

ondon, nal. 0 ril ex 
Dr. I Gonfois 10h, al. 5% A - 


ente 938, Combarb. 12, 


R% conf. Nuſſen von 1889 (2. Serie) 99½, conv. Türken zus 1,06½ per Juli 1.00%½ — Mehl loco SB: — 1 200,00. — Roggen unveränd., 1205 er er April- är: 
19½, öſterr. Gilberrente 79%, öſterr. Goldrente 98, | Mais Der Nonbr. 0,68%. — Fracht 2. — Zucker 51 Mai 178,50, Der) Mai-Jun n i 173,50. 1e 5 Mat v 
4% ungariſche Goldrente 913, 8975 Spanier 763%, .... ES 141—146. — Rübätl 1 per ei i 59,50, } bis 61,1— 


61,3 M — 
32 % Pripil. Aegnpter 9355, 4% unific. Aegypter 98, 1 per 5 60,50, — Spiritus er loco I feuert (50 A) 69,4 AM, mit Faß loco unverfteuert (70 


ohne Faß mit 50 AM Conſumſteuer 67,70, mit 70 AA I AN) 49,6 AR, per März 49,6 Al, Br A 3 50,0 


3% garantirte Aegnpter 99 / excl., 4½ % ägnpt. Tributanl. 


ie April-Mai 69,0—60 


‚5 
„per Gentember-Öhteberidt3 
—Ebirſtes ohne Faß loco unver- 


50.3—49,5.—5 0 Ar ir Juli-Auguft 
—50,3—50,2 M, per S Senior: 50. 
509,09—50,1—50,0 l, per Ger. Okt. 46,9,—46,6-—46,7 


98/5, 6% conſ. Merikaner 91½, Sttomanbank 14778, Ange 2. März. Bortatius u. Sasse Conſumſteuer N per April-Mai_ mit 70 AM Confum- | bis 49 519,8 Al. 
Suefackien 96½, Canada-Pacific 79, De Beers-Actien 8 per 1000 Kilogr. den 1220 188, 124 18.70 43,20, per Aug.-Sept. 15 Kr M Conſumſteuer per Juni-Juli 
neue 15%, Rio Tinto 23, 4½ Rupees * Argent. 192, 194 M bez, bunter ruſſ. 1177 143, 126% 152, 70 M — Petroleum loco 11.4 50,7— 50,1— 
Fasse sg. Eiter , Nele ar Jecke e | 151 U her, 500 e e Berlin, 2, e 2 pen p l peß Of. 6b. 6454 
. ., Neue 8, eichsanlei E 8. ‚Del. + 7 ez. — Pi — er N ob. 6—4 „ — 
Blahdiscont 3, „| rotber 127% 164, 132% 198, raff. 11 0 bei. 130 AK e A. ber. Ja dn A5 J 3 


Glasgow, 2. März. Die Verſchiffungen betrugen in der 8 9101755 per 1000 Ailogr. inländ. 116 0b, 119% | bis 5 5 575.204,50 per Juni-Juli 294.25— Magdeburg, 2, März. Zuckerbericht, Kornzucker excl. 


porigen Woche 4080 gegen 7935 Tons in derjelben Woche 12 1 94, 120%, 122%, 123% u. 124 ‚5 ae ht, 192,50 Al — Roggen | von 92 2 18,70, Kornzucher excl., 88% Rendemeni 17,75. 
des vorigen r 184,50 122/3% 165 A Bzw N: 181 ab Bahn 105% loco 172 “bis 1855 Ane inländ, 178—179 11 g. Nachproducte excl., 75 2 — 15,10. Ruhig. 
Glasgow, 2. NA Noheiſen. Mixed 11550 110, 120 um a 87 9, 11 ie und 115% B., per April-Mai 178,75—178,50--179 2 rer Nai- Brobraffinade J. 28,50, Brodraffinade . Gem 
numbres n 455 Sh. 111 19,50, 118 er 15 Hafer Jun 176,176 176,50 Si, per Juni-Juli 174, en Rafiinade mit Faß 28,25. Gem. Melis J. a Jaß 26,15, 

3 2. März. Baumwolle, (Schluß bericht.) Abt 1000 8 139. 136 “N 138, 139, 1 2 — 5 174—172,50 Al, zer c . in 169,75—109,50—169 Seit. . * Brabus Bro 0 f. d. . 
Umfah 7 Ballen, davon für Gpeculation und Export rbſen per 1 95180 weiße 120, 128, 1395 135 M | A, per en er 16550-165755 M — 155 5 per. Mär: 13,75 bez., 13,771 f Br., per April 19.70 
500 Pagen Tr Füge Diddl, amerikaniſche Lieferun er bez., graue 132, 140, 160 M bez., grüne 15, De loco 148—163 8 Al, . und weſtpreußlſcher 149 bis 153 bez. und Br., per Mai 72 7 5 ben, 13.77½½ Br., per Juni 
1 März-April 1 Pee er April. Mai bei. — Bohnen 1 T 1000 Kilo 105 „121. 132, 9 115 Al, 1 er uckermärker 180—153 M, 25 13,75 Gb., 13,82½ Br. Matt. 
9, ber Mai-Juni % do., per uni-Juli 50 Det — Wirken per 1000 Kilogr. 108, 112, 115, 1 15,50 iiher 150 —15 A 85 915198 155—159 M. a 
käuferpreis, per Juli-Auguſt 5 Bü äufer 1155 ‚Pgr Ausuit- groh 122 be f. — Le nfant per 10.0 Kilogr. feine ahn, = April-Mai 151,25—151—152 A, per Mat ge 
September Zi do., Per_Geptember- per 75 M ber, mittle 152 MN 5772 — Br per 1000 Juni 152—151,75—152,50 A. 5 Bid ‚ul 153,50 Neufahrwaſſer, 2. Mä 
Deb ‚Don, 0 4 4 bo. Bengals 70 re "1 Aor. call, ab Boden DE. Ger . 172, MM b Detter | bis 152,75—153,50 Al — Mais loco 145—138 MM, Gelege: Cao (ED) Legge i Do 
peach fine per 1009 Kilogr. Hanffaat Tuff. 215 a . — Rieejaat per, April-Mai 138—149 ‚Al, per Mal. Jun 139,75 Al Ante ed) fe 5 95 eller. 5 zu 4 
2. März. Banhausmeis, 9 ‚Ralfenbeitand per 50 Kilo m 8 be ER Thnmotheum — gerne toco 140-200 ML — Nartotleimehl lte 24 A e dr W. 

Discontite wee 17514 160 50 Kilogramm 1 rg, per — Treckene Kartoffelſtärke loco 24,00 Al Angeh 28 2 en), Hanf Flensb 
en 15000, do. auf öffentl, 30 6995 . 975 900 do. 0 000 Liter 7 ohne 770 Kr Kontingent! it 66,00 AM Much Starteilelffärke per März 13,75 Al — Krbſen Eile ue 5850, Lange, Hambut ne 
auf Actien und Obligationen 11 108000, Contocorr. des | Gd., nicht a an rt 46!/ Al, per März nicht con- 80 e 138138 Kochwaare 147 bis Hasen 8 ernöſand (SD.), Lange, Hamburg via Kopen- 
Jinanzminiſteriums 105 116 4 Inf Gontocorrente fingenfirt 1 8 en Feübiahr nicht eontin 171 Meisenmekl Nr. 37.50-25.50 Al, Nr. 1 Ni ts in Gi Sicht. 

39 9 — nz m el 78.000. 8. 3/4 — ni 2 . A W % N 7 * 1 5 2; {dh per e Nr. 5 u. 5 bis ichts in Si 
emyor x ri. Geo contin entirt e I 24 Al, ff. Marken 27, er Per 
250000 Butbels. "le Se en mia Roltrungen CC . er’. „horner Meichfel-Rapport. 
Newnork, 2, ar, Wechſel auf London 4,35. — Stettin, 2. März. Getreidemarkt. Weizen matter, Juli 24,05 M. wer Suli-Auguft ft 23,50 M — Petroleum Thorn, 2. März. Maileritand: 1,51 Meter. 


Rother Weiten Ds 11132, per März 1.09 %s86. per I loco 187186, per Abril. Nai 199,00, per Mai- Juni 


Berliner Fondsbörſe vom 2. März J. 


Gebiet, 
icelfe fi fih das 1 zwar im allgemeinen ruhig, doch gingen einige Ultimowerthe recht lebhait um. m| ehr beachtet. Inländiſche Eiſenbahnactien waren durch 
äteren — 2 des Verkehrs trat vorübergehend eine kleine Köſchwächung der Anden ige doch ſchloß 549 
örie wieder ſeſt. Der Kapitalsmarht zeigte guie Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen bel normalen Umſätzen; 

* Scrips der Reichs- und Gtaats-Anleihe gingen wieder recht lebhaft um; fremde, feſten Zins tragende Papiere, 

„!!!. ee ĩͤ 


Deutſche Fonds. Boln, Liguidat.-Pfdbr. 71,10 £otterie-Anleihen. 
Deutiche Reichs- Anleihe 4 1108,30 | Poln. Pfandbriefe Bab. Prämien-Ant, 1867 | 4 130,90 ronpr.-Rud.-Bahn 
do. 3½ 98,90 lern Rente 94,40 Baier Dramen. Anleihe 4 eee an 


85, a a Jord SE 
i 1 75 o. undirte An e In 112.75 7 5 zur weſtbahn. 
ia 139 

Mind. Br. -S. 3 


De amort. an 
90 5 
19,00 te 35 Anleihe 302 
94,40 } Oeſterr. Cooſe 1854. 


90 8 ; 
N Berliner Kaſſen-Verein 135,50 |7 
186.30 Berliner Handelsgef. . . 156,00 
— ed, Dr Bro 3 os Hand.- 1150 
emer Bank 
103,00 Brest 2 58 105,50 
131,25 Janziger Biriva .. 
Bi Darmſtädter Bang 153,40 
196.80 | Deutihe Jenoſſenſch-B. | 125,00 


do. 
x * 9 


—V 


% Ren 
Staats- loſcheine . | 3%. 99.90 Turk. Admin. . . 
12 9780 . 35 95,30 | Türk. conv. 1% Anl. Ca. D. 


eitpr, Brov.-Oblig.. . 3½ | 95,25 8 * Pfdbr. be Inionb. .... 


eG. 

0 

— 

— 

S8 

8 

= 

8.8 

28. 

> 

= 

885 

* 
Bess: = 

5 

3 

= 

8 
11 


» — 91,75 do. Cred.-L. v. 1858 wa, do. PERF 5 0. ank „„ „ 162,50 
Öftpreuh, Blandbriele 5 339 770 be. neue Rente. 92,10] de. Loofevon 18 — Fe Lombatb : — au Siiecen 1, 430770 
ommerſche Pfandbr. F 7. ae Sin Oldenburger Looſſe . rſchau-Wien 233,60 Hnp»h.-Bank.. | 112,60 


* S 2 5 
R 4 101.80 Hypotheken- Pfandbriefe. r. Bräm.-Anleihe 1855 1 1055 


0. do. 
Voſenſche neue Pfdbr. 2 
3% 8590 | Danı. Snpoih-Bfandbr. 3 110.20 Kun. en Anl. 4% 


0. do. 
Weſt 5 pfendbrieſe 30 7,00 


a er en 2 
Ausländiſche Prioritäten. Fade Orunder. BR, 90.30 
= EGommery-Bank 


3 otthard-Bahnn 8 102,10 ank. 5 
neue ed 32 | 97.00 Pic ee Air 210080 | ung. 0,00 von 1866 8 alten 9% Bar g. pr. 57.80 | Aönkass eren Bank 929 
omm. Rentenbriefe .. |4 103,20 | Samb, Anpoth.- 4 101,00 REN aſch.-Oderb. Gold- Pr. 4 98,50 | Lübecker Comm. Bank. 118.25 
— — do. 4 1103,20 | Meininger Hn 7587 4 1101,00 I KAronpr.-Rudolf-Bahn 3 84,40 | Magdbg. Brivat-Bank . | 105.10 
eußiſche do. — 1103,30 Nordd. Erd WR 4 1101,00 eſterr.-Fr.-Stagtsb., gt eininger 99 5 a B. 103,50 
Bomm. Hupoth.- br, Eiſenbahn-Stamm- und Bien. ordweſtbahn |5 . ordd „1559 
Ausländifhe Fonds. eue gar. 1 4 — fr halb. 5 92 eller. a Ban kalt. 173,10 
efterr. Golbrente . .. |4 00 alte do. do. 4 — Stamm Prioritäts - Actien. uz dölterr, B. Lomb. omm. Hyp.-Kct.-Bann . — 
ber Bapier-Rente 5 80 7 Be 2 3½ | 94,00 v. 1890, | > lig. 5 1105,10 ], do. do. conp. neue . 106,50 
do. 47 90 III., I m. 4 1100,50 flachen Maftricht — . 4 — a Ungar. Nordo bahn. 5 15] voſener Provin Bank. — 
— Gilber-Rente ; . 7 „90 Pr. Bod. tet Re. 4 114,50 Mare afen . — 119 90. o. Gold-Pr. 5 103.30 8 oden-Credit . 121,75 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 4½ | 102,30 . = 3 101,50 | Mari 5 Gt. 5 — f Anatol Bahnen 89,30 entr.-Boden-Cred. | 154.25 
82. 2 en Rente 5 ‚00 2 285,10 do. St. — 1 ö Gr geo 4 99,40 Sa auf. Bankverein | 113,50 | 
Rente. . 4 2,40 4 103,00 digi, Südbahn —. © 0 rsk- Charo 95,00 Schieſiſcher Bankverein | 120.00 
Ruf- nal. Anleihe! 4/2 | 102,00 | Pr. ot,  Achien ik, 4 101,00 St.- Pr.. . — 1 20 Sk. ie . | 24,80 Südd. Bod.⸗Eredit-Bn. . 158,50 
0. do. do,. 4 98 r. Hypoth.-B.- l. G. C. 4%½% |. — | Gaal-Bahn St. H I. — 0 SRo-Rläſan 4 95,90 — 
0. Renke 6.1107 do. do. do. 4 1101 do. —— 4 — — aa gmolens ee 101 Danziger ele «+ «1139,75 
do. Rente 5 — do. do. do. 3½ 3 Stargard. Pofen FE 11 nsk-Bologone 97,10 | do. oritäts-Act. „| 128,00 
zu 7 85 e von 1 4 99,30 | Gtettiner wer 103,75 | Weimar- era gar.. 9 ſan-Kog low Reufeldt- Retallipaaren. 106,75 
Ekel Ann | | 5] 3 e a eee ee 
- Anlei % 5 8 -D ch. — 
— egl. 5. Anlei . 50 . r. 5 110 „ * 93.25 -Pacif. * 8 1 uvere „„ „ 
1 8 Sal D 1 0 KNuff. erer. eg = 5 70 gell Hharbbahn 5 2 „152,70 0. do. 5 9.10 Deutſche RN TERN 0 


loco 23,8 u — Biest eee ohne Jah 58.5 A. per 3 Wetter: frübe, Zhaumelter. 


19 Finfen vom Gtaate gar, Div. 2 Bank- und Induftrie-Actien. 15 


di 
6 


6½ 


3 


Wind: SW. 


Die heutige Börſe eröffnete in feſter altung und mit zumeiſt etwas beſſeren 1 au „ a 17 Staatsfonds und Renten hatten bei feiter Geſammthaltung ruhiges Geſchäft jür ſich. et Je wurde 
— auch *. den ee B e Tendenzmeldungen günſtiger laut en Hier ent- | mit 2 notirt, zu internationalem Gebiet waren öſterrei 115 5 10 


A. 3, Dmmibusgeſellſch. 213.50 127 
2. Berl Pferdebahn. 248.79 10% 


Berli 1 => 
Milhel 1 : 1525| — 
. . .| 78, 60 — 


Oberſchlel Eiſenb.- B. 
Berg- u. a oe 8 7 


Dortm. Union-St.-Prior. 
Königs- u. Caurahütte . 1 128.10 — 
ar berg, Zink 

St. Pr. .... | 125.10 — 
Dictoria- Gatte EEE 


Wechſel-Cours vom 2. März. 


Amſterdam Ta. 3 168.55 
Lenden NE 188.39 
22 „** 9. 
do. 3 Mon. 3 20.2 
N . 48 Tg. 3 | 89,65 
rüſſel 8 Dion. 3 u 
Wien —k— 8 Toa. FH 176,75 
do. eee on. 178. 
velereburs. 7 7 25 I 237 er 
ur. ah, LP" 238.10 
Warichau rer 


Discont der Reichsbank 30%. 


— — — 34 —ä—äd 


Sorten. 

Dubate nn 9,70 
See „ 
erials per 500 Gr. = 


8 


25 — 


Be: Bar noten = — 

Seeder en 
n en. 1 

Lade anne 00 


